es 


China und die Vereinigten Staaten. 


Wir haben wiederholt über die Beſtrebungen 
berichtet, welche in Amerika und Auftralien dahin 
gingen, nicht nur die fernere Einwanderung von 
Chineſen zu verhindern, ſondern auch bereits ein- 
gewanderte Chineſen wieder in das Reich der 
Mitte zurück zu transportiren. Intereſſant iſt nun 
eine Auslafjung des in Shanghai erſcheinenden 
„Oſtaſtatiſchen Lloyd“, welche zeigt, wie man in 
chineſiſchen Kreiſen über dieſe Angelegenheit denkt. 
In dieſem Artikel heißt es: 

„Die nach reiflicher Ueberlegung von der 
chineſiſchen Regierung abgelehnte Ratificirung des 
Kuswanderer-Bertrages mit den Vereinigten 
Staaten von Nordamerika bezeichnet den Mark- 
ſtein einer neuen Epoche in der Geſchichte des 
Verkehrs Chinas mit den fremden Mächten. 

Die Verträge des chineſiſchen Reiches mit Eng⸗ 
land und Frankreich, in 1800 Sinne auch 
mit Rußland, vom Jahre 1860, wurden unter 
dem Drucke nicht nur einer gänzlichen Niederlage 
des eigenen Keeres durch die verhaßten Fremden, 
ſondern auch ſchwerer innerer Wirren in denkbar 
demüthigendſter Weiſe geſchloſſen; aber ehrlich 
find dieſe Verträge gehalten worden. „La Chine 
se recueille“, das Wort Gortſchakows nach dem 
Krimkrieg auf Rußland angewandt, war auch die 
in China ausgegebene Parole. 

Im Tſchifu-Vertrage wurden wiederum durch 
militäriſche drohungen (wegen der Ermordung 
Margarys) weitere Zugeſtändniſſe der chineſiſchen 
Regierung abgerungen, zu einer Zeit, da mit der 
ſogenannten Reorganifation des chineſiſchen Wehr- 
weſens noch kaum begonnen worden war. 
„L’appetit vient en mangeant“, fo glaubte ſich 
auch ſchließlich jede andere Nation berechtigt, China 
neue Bedingungen zu dictiren, Bedingungen, die 
ſchließlich auf gar keinen gegenſeitigen Wechſel⸗ 
leiſtungen mehr beruhten. 

Das neueſte Beiſpiel dieſer Arroganz ſind die 
Chineſenverfolgungen in Nordamerika und 
Auftralien. In den Vereinigten Staaten war der 
chineſiſche Mitbewerb unbequem geworden, flugs 
wurde ein neuer Vertrag verhandelt, welcher alle 
Vortheile den Yankees zuſprach, China aber auch 


nicht das geringſte Aequivalent dafür bot. Faſt 


ſchien es, als werde Ching um des lieben Friedens 


willen nachgeben und ſich ſelbſt in das Fleiſch 
ſchneiden, nur um einer anderen Maffei ln: 


zu ſein, da öffneten die Vorgänge in Auftralien, 
eine unmittelbare Folge des inzwiſchen bekannt 
gewordenen, aber noch nicht ratificirten chinefifch- 
amerikaniſchen Ausmanderer-Bertrages, der Re- 
gierung in Peking die Augen über die Gonje- 
quenzen ihres Handelns, und der Vertrag wurde 
verworfen. 

Eine unmittelbare Folge der Weigerung, den 
Vertrag zu ratificiren, ſcheint das von Reuter 
nach Shanghai telegraphirte Vorgehen der ameri- 
kaniſchen Regierung zu ſein, welche kurzweg die 
Landung von Chinejen, gleichviel welcher Kate 
gorie, ob ſchon früher in den Pereinigten Staaten 
anſäſſig geweſen, oder nicht, verboten hat. Be- 
ſtätigt ſich dieſe Nachricht, ſo iſt damit eine 
Situation geſchaffen, welche an Stärke und Un- 
lösbarkeit nichts zu wünſchen mehr übrig läßt. 

Das nächſte Verlangen der chineſiſchen Regie⸗ 
rung wird felbftverftändlih fein, daß die Ver- 
einigten Staaten ausnahmslos alle durch dieſe 
völkerrechtlich und vertraglich völlig ungerecht⸗ 
fertigte Verfügung betroffenen Chinejen rechtlich 
entſchädigen müſſen, ſicherlich eine elwas koſtſpielige 
Aufgabe. China iſt heute ſtark genug, um feine 
vollswirthſchaftlichen Intereſſen ſowohl wie die 
Rechte feiner Bürger im Kuslande wenigſtens 
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ſchützen ſucht, 
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wahrnehmen zu können, und was auch immer 
die commercielle Bedeutung der Vereinigten 
Staaten in der Welt fein mag, als Militärſtaat 


ſind ſie für den Augenblick China nicht gewachſen. 


Es ift vorläufig noch zwelfelhaft, wie ſich die 
chineſiſche Regierung zu dieſer neuen ameri- 
kaniſchen Anmafung ſtellen wird; daß dieſelbe 
zu Repreſſalien vorläufig nicht ſchrelten wird, 
wenigſtens ſo lange nicht, bis die Lage auch 
diplomatiſch gehörig geklärt fein wird, läßt ſich 
allerdings annehmen. Zu einer Löſung der 
Frage, ob die beſtehenden Freundſchaftsverträge 
Chinas mit den fremden Mächten nur einſeitig 
zum Nachtheile Chinas eingehalten zu werden 
brauchen, muß es über kurz oder lang doch ein- 


mal kommen, und daß China dieſe Frage nicht 
mit Seeſtaaten wie England oder Frankreich aus- 


fechten, ſondern einen Krieg mit den Vereinigten 
Staaten vorziehen wird, iſt nur natürlich. 
Die jetzt oft gehörte Behauptung, da China 


nicht das ganze Land dem Fremdenverkehr öffne, 


brauchten andere Staaten dies auch nicht zu thun, 
verliert angeſichts der beſtehenden Freundſchafts⸗ 


Er 


verträge völlig an Gewicht, und wenn gegenüber 
der örtlichen Mißhandlung und Verachtung, welchen 
Fremde im Innern Chinas noch heute ausgeſetzt 
find, die Chineſen Verfolgungen und Mißhand⸗ 
iungen in den Vereinigten Staaten und Auftralien 
eingeführt werden, fo darf nicht vergeſſen werben, 


daß allüberall in China die Regierung mit allen 


Mitteln fremde Reiſende gegen den Mob zu 
während dies in Amerina von 
Seiten der Regierung in nur lahmer Weiſe, in 
Auſtralien garnicht geſchieht. 


Prononcirteſter Fremdenhaß hat übrigens ſeit 


ſelbſt in den orthodoxeſten Theilen Alt- 
Chinas wird der „fremde Teufel“ kaum ſchlimmer 


behandelt, als ein friedlicher „Prussien“ in Frank- 
reich, oder, was näher liegt, ein Chinefe in Mel⸗ 
bourne oder einer der californiſchen Städte. 


Deutſchland. 
* Berlin, 15. November. 
Nachdem die Univerſität 
dem Reichskanzler die 
verliehen hat, 


erſte Ehrendiplom erhielt er, wie die „Magde 
burger Zeitung! erinnert, zugleich mit Moltke 
und Noon, ſchon im Jahre 1871 von der 


philoſophiſchen Facultät der Univerſität zu Halle. 


Im Jahre 1885, aus Anlaß der Vollendung ſeines 


70. Lebensjahres, verliehen ihm gleichzeitig die 
juriſtiſchen Facultäten von Göttingen und Er⸗ 


langen und die ſtaatswiſſenſchaftliche Facultät in 


Tübingen den Doctorhut. Ihnen it jetzt der 
theologiſche in Gießen gefolgt, und ſo fehlt nur 


noch der mediziniſche. 

Dieſem Mangel wird vielleicht auch noch abge- 
holfen werden. Vielleicht beſinnt ſich eines Tages 
irgend eine mebhinifhe Facultät darauf, welche 


Hebung die mediziniſche Wiſſenſchaft durch die, 


bekanntlich dem Fürſten Bismarck zu dankende 
Beförderung Schweningers zum Profeſſor er- 


fahren hat, und Grund zur Verleihung des letzten 
Doctorhuts iſt gegeben. 


* T Pulthamers Zurückberufung.“] Zu der 
in unferer heutigen Morgen Ausgabe von uns 
erwähnten Bemerkung der „Kreufztg.“, wonach 
der König urfprünglih beabſichtigt haben ſoll, 
Hrn. v. Puttkamer wieder zum Miniſter des Innern 
zu machen, ſchreibt die „National-Zeitung“: 
„Wenn der Kaiſer — was wir nicht wiſſen — die 


Freitag, 16. 


N 


eint täglich 2 Mal mit Ausnahme von Sonntag Abend und Ziontag früh. 
es In- und Auslandes angenommen. — Preis 970 Quartal 
eitung“ vermitte 


Kaiſer Wilhelm hat, wie 
meldet, den Großfürſten-Thronfolger zum Chef 
des achten Huſaren⸗Regiments ernannt. Der 


| Usſchließtli Eigen⸗ 
eine ausſchließliche Eig Thronfolger kehrt am 20. d. Mts. nach Berlin 


thümlichkeit von mit weſtlicher Cultur nicht ver- 
en, ſogenannten barbariſchen Nationen zu 
ein, 


[Die Doctorhüte | 


theologiſche i 
it Fürſt Bis- 
„ er 


Y 


November. 
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— Beſtellungen werden in der 


it Infertionsaufträge an alle auswärtigen 


bezeichnete Abfiht, vielleicht aus Unwillen über gewiſſe 
begleitende Umſtände der Entlaſſung des Kerrn 
v. Puttkamer, wirklich gehabt hat, ſo hat er ſie offenbar 
aus Erwägungen, welche Ge. Majeſtät für gewichtige 
hielt, aufgegeben.“ 

„Hoffentlich glaubt, bemerkt dazu die „Lib. Corr.“ 
die „Nat.-3tg.” ſelbſt nicht, daß der König einen 
Miniſter, deſſen politiſche Stellung er nicht billigt, 
nur deshalb wieder in ſein Amt hätte zurück ⸗ 
führen wollen, weil einige die Abſetzung deſſelben 
begleitende Umſtände — ſoll heißen: die Befrie- 
digung der Freiſinnigen über die Abſetzung — 
feinen Unwillen hervorgerufen hätten. Der Der- 
zicht auf die Wiedereinſetzung des Herrn v. Putt- 
kamer vor den Wahlen zum Abgeordnetenhauſe 
erſcheint verſtändlich. die Bemühungen des Grafen 
Douglas u. |. w., eine mittelparteiliche era ein- 
zuleiten, würden durch die Rückkehr des Herrn 


v. Puttkamer in das Minifterium des Innern 


allerdings vollftändig vereitelt worden ſein.“ 
* [Don Kaiſer Friedrichs eigener Hand.] In 
dem auf Wunſch und mit Unterſtützung der 


Kaiſerin Friedrich von Rennell Rodd geſchriebenen 


(wie erwähnt, geſtern erſchienenen) Lebensbild 
Friedrichs III., in deſſen von uns bereits im Wort- 


laut mitgetheilter Einleitung die trauernde Gattin 


dem dahingeſchiedenen Gemahl ein Denkmal ſetzt, 


wird ausdrücklich feſtgeſtellt, daß Kaiſer Friedrichs 
Proclamatlon an das deutſche Volk und fein Er- 


laß an den Reichskanzler vom 12. Mär; durch⸗ 


weg vom Kaiſer eigenhändig niedergeſchrieben 
worden ſind. 


* [Der Grohfürft-Thronfolger von Nufiland.] 
man der „K. H. 3.“ 


feierlich 
* [Die Deputation der ſchwediſchen Flotte], 


wrühk und wird von dem Nalfer 


empfangen werden. 


welche Kaiſer Wilhelm II. begrüßen ſoll, wird 
aus Viceadmiral Lagercrantz, 
Capitän Klintberg, Capitän dyrſſen und Marine- 
lieutenant Frhr. af Ugglas beftehen und nächſten 
Freitag von Stockholm nach Berlin abreiſen. 


Commandeur- 


* [Die königlich ſächſiſche Mititär-Intendantur] 
hat, wie ſchon kurz mitgetheilt worden ift, dem 
Landesculturrathe die Mittheilung gemacht, daß 


die Proviantämter ihren Bedarf an Naturalien 
nicht mehr durch Ankauf aus erſter Kand zu 


decken vermögen, weil die Producenten theils 


übermäßige Preiſe fordern, theils den Getreide- 
händlern und großen Kandelsmühlen ihren ganzen 
Borrath zum Verkaufe ftellen, 
ämtern aber nur ganz vereinzelte unzureichende 
Angebote machen. Es ſind früher vielfach Klagen 


den Proviant- 


darüber geführt, daß die Militärverwaltung von 


Kändlern und nicht unmittelbar von den Produ- 


centen ihren Bedarf beziehe und dem 3wiſchen⸗ 


handel den Gewinn zuwende; jetzt, wo die Militär- 


verwaltung beſtrebt iſt, nur von den Producenten 


zu kaufen, zeigt es ſich, daß die Landwirthe nicht 
in dem Maße entgegenkommen wollen, wie dies 


nothwendig erſcheint. Seitens der ſächſiſchen 
landwirthſchaftlichen Vereine ergeht eine Mahnung 
an die Landwirihe, nicht durch ihre Schwerfällig⸗ 
keit die Militärverwaltung wieder in die Arme 
der Zwiſchenhändler zu treiben. 

* [Die Vorgänge in Stuttgart.] Nach einer 
der „Voſſ. Zig.“ aus Stutigart zugegangenen 
Depeſche erhielt dem „Schwäb. Merk.“ zufolge 
eine dortige hochſtehende Perſönlichkeit einen 
eigenhändig vom König unterm 10. November 
geſchriebenen Brief, worin mitgetheilt iſt, daß an 
dieſem Tage vom Erhrn. v. Woodcock Savage 
ein Schreiben folgenden Inhaltes in Nizza einge- 
troffen ſei: i 


f 1 b 5 Mk. Spann, Reit 
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5 9 0 ene eitungen zu Originalpreiſen. 


der Umgebung des Königs war. 


fälle (Ueberfahren von Suhrmerken, 


recht. 
der letzten Abgeordnetenwahl eine 
ſammenkunft der freiſinnigen Partei ftatt, die 
rechtzeitig polizeilich angemeldet war. Nachdem eine 
längere Anſprache eines Mitgliedes über die Wahl 
ftattgefunden hatte, erklärte der Vorſitzende, daß 
er nun den politiſchen Theil der Zuſammenkunft 
ſchließe und zum geſelligen Zuſammenſein über- 
zugehen bitte. 
lefen und einige Toaſte ausgebracht. Als wieder 
ein Redner das Wort zu einem Toaſt nahm, er⸗ 
klärte der 
Derfammlung für 
mehr 
finde, 
Reden € 
der Berfammlung hatten nun darüber Beſchwerde 
bei dem Polizeipräſidenten erhoben. 5 
präſident hat aber — wie die „P. 3.“ erfährt — 
auf die Beſchwerde einen ablehnenden Beſcheid 
ertheilt und hinzugefügt, daß er die Angelegenheit 
dem Amtsanwalt auf Grund des $ 12 des Der- 
einsgeſetzes unterbreitet habe. 
würden daher vorausſichtlich 
legenheit erhalten, 
Polizeipräſidenten abweichenden Anſichten vor dem 


Morgen -Kusgabe. 
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r die ſieben-geſpaltene 


Ich habe mich Überzeugt, daß mein Verbleiben in 
der Nähe des Königs nur ihm und der Regierung 
Schwierigkeiten bereitet, die à tout prix vermieden 
werden müſſen, weil fie dem König und dem 
monarchiſtiſchen Princip gefährlich werden könnten. 
Dhne meine Schuld bin ich durch Derleumdung 
unmöglich geworden. Es iſt nicht Feigheit, die 
mich beſtimmt zu gehen, ſondern die wirkliche 
Ueberzeugung, daß es durch die letzten Ereigniſſe 
nöthig geworden iſt. die wahren Intereſſen des Königs 
verlangen, daß ich gehen ſoll. Die Württemberger ſind 
treue, lonale Unterthanen und es iſt ganz natürlich, daß 
es ſie peinlich berührte, wenn ein Fremder ſo viel in 
Der König möge 
keinen Groll gegen mich haben. Ich bin ſtolz und 
dankbar, feine edle Seele kennen gelernt zu haben, und 
werde ihm ſtets treu und anhänglich bleiben. 0 

Der „Schw. Merk.“ verſichert, daß der König 
dieſer Mittheilung noch einige Worte beigefügt 
habe, welche in ergreifender Weiſe ſeinem Schmerz 
uͤber das Dorgefallene Ausdruck geben. 

*I Eiſenbahnunfälle.] Nach der im Reichs- 
Eiſenbahnamt aufgeſtellten Nachweiſung der auf 
deutſchen Eiſenbahnen — ausſchließlich Baierns — 
im Monat September d. J. beim Eiſenbahnbetriebe 
vorgekommenen Unfälle waren im ganzen zu ver- 
zeichnen: 10 Entgleiſungen und 2 Zuſammenſtöße 
auf freler Bahn, 11 Entgleiſungen und 23 Zu⸗ 
fammenftöße in Stationen und 121 ſonſtige Un- 

Feuer im 
Zuge, Keſſelexploſionen und andere Ereigniſſe beim 
Eiſenbahnbetriebe, ſofern bei letzteren Perſonen ge- 


tödtet oder verletzt worden find). Bei dieſen Unfällen 


ſind im ganzen, und zwar größtentheils durch 


eigenes Berſchulden, 164 Perſonen verunglückt, 


ſowie 97 Eifenbahnfahrzeuge erheblich und 96 
unerheblich beſchädigt. Bon den beförderten Rei- 


ſenden wurden 3 getödtet und 28 verletzt. Von 


Bahnbeamten und Arbeitern im dienſt wurden 
beim eigentlichen Eiſenbahnbetriebe 31 getödtet 


und 69 verletzt, von Steuer- u. ſ. w. Beamten 
5 verletzt, von fremden 
der nicht im Dienft befindlichen Bahnbeamten und 
Arbeiter) 19 getödtet und 9 verletzt. 


Perſonen leinſchließlich 


Außerdem 
wurde bei Nebenbeſchäftigungen 1 Beamter verletzt. 
1 14, November. [Das Berfammlungs- 

Wie f. 3. mitgetheilt ift, fand am Abend 
geſellige Zu- 


Nun wurden einige Gedichte ver- 


überwachende Polizeibeamte die 
aufgelöſt, weil nicht 
Zuſammenkunft ſtatt⸗ 
wieder pollitiſche 
Veranſtalter 


geſellige 
vielmehr 
würden. Die 


eine 
ſondern 
gehalten 


Der Polizei⸗ 


Die Unterzeichner 
ſehr bald die Ge- 
ihre von der Kuffaſſung des 
zuſtändigen Richter geltend zu machen. 

Kalle a. d. G., 13. Novbr. Infolge der auch 
hier von der Arbelterbevölkerung empfundenen 
Vertheuerung des Brodes und anderer Lebens- 
mittel In der Borftand der Halle ſchen Mahfabrik 
den geſammten Arbeitern der Fabrik ſchon ſeit 
etwa vier Wochen aus eigenem Antriebe eine 


gegen Militärſtaaten zweiten Ranges auch offenſiv 
Bozéna Matuſchek. Jeroen 


Eine ungariſche Erzählung von Caroline Deutſch. 

13) (Fortſetzung.) 
VIII. 

Die Dampfmühle war fertig und der erſte 
Rauch ſtieg aus dem rieſigen Schornſtein; wie 
eine Siegesſäule wand er ſich breit und ſtolz in 
die klare, windſtille, ſonnengeſättigte Luft. Nicht 


nur aus Tura, aus der ganzen Umgegend kamen 


Leute, ſich das Wunderwerk anzuſehen. Und man 
bewunderte alles, die Maſchinen, die ungeheuren 
Dampfkeſſel, die ganze Einrichtung, man be⸗ 
wunderte fogar den jungen, eleganten Werk- 
führer, der wie ein feiner Jerr ausſah, wie ein 
Herr fo ſtolz und ſelbſtbewußt auch fein Haupt 
trug, dann wieder durch glatte, feine Manieren 
alle Welt entzückte. Am meiften jedoch bewunderte 
man den Unternehmungsgeiſt Gabor Gemanns 
und Tage lang ſprach man von nichts anderem, 
als von feiner ſeltenen Klugheit, feinem Geiſt und 
der großartigen Idee, die er ausgeführt, und 
wenn Richter Gemann jemals Urſache hatte, ſtolz 
zu ſein, ſo war es jetzt, wo ſich die ganze 
Gegend auf dieſe Weiſe mit ihm beſchäftigte 
Und Gabor ging auch hocherhobenen Hauptes 


. umher und noch einmal jo feſt und kräftig war 


ſein Schritt, mit dem er fein Geweſe durchmaßz, 
das heißt — wenn er in Begleitung anderer war. 

War er allein, dann — veränderte ſich das 
Bild doch etwas. Da gruben ſich die Falten tief 
in die breite, mächtige Stirn, da blickten die ſo 
klugen, energiſchen Augen ſo bedrückt und 
ſorgenvoll. Es ahnte auch keiner, was dieſer 
bite an Laſten und Verpflichtungen zu tragen 


3 Gabor Semanys Unglück ſchrieb ſich von der 
elt her, da er ſich auf Börſenſpeculationen ein- 


ließ. Er war zwar ſchon zwei Jahre hindurch 


vorher von Mißernten heimgeſucht worden, das 
war aber ein Verluſt, dem er nicht allein unter ⸗ 


worfen geweſen und der ſich bei feiner Tüchtig- 
keit bald wieder ausgeglichen hätte. Vor drei 
Jahren etwa war ein befreundeter Advocat, der 
ſeit Jahren in allen Angelegenheiten ſein Rechts⸗ 
beiſtand geweſen, aus der Gegend nach Peſt ge- 
zogen, und dieſer hatte ihm in Briefen ſo lange 
zugeredet und zugeſetzt, es mit dem Börfenfpiel 
zu verſuchen, bis Gabor darauf einging. Advocat 
Noak war fein unumſchränkter Bevollmächtigter, 
er kaufte und verkaufte für ihn, und da im 
erſten Jahre reichlich Gewinne fielen, ſo ließ 
ſich Gabor immer mehr ein, wagte immer 
mehr, bis er mitten auf der Strömung 
der gefährlichen Börſenſpeculation ſchwamm. 
Natürlich hatte Stefan keine Ahnung davon, 
wie keiner im Orte; denn das war ein 
Gehelmniß zwiſchen ihm und feinem Advocaten. 


Gabor wußte zu gut, daß eine derartige Kenntniß 
den erſten Zweifel an dem ſollden Reichthum 


feines Kauſes hervorrufen mußte, und dau war 
er ein zu gewitzter und vorſichtiger Mann. Wer 
zu ſolchen Mitteln griff, beſonders ein Bauer... 
mit dem konnte es nicht ſo glänzend beſtellt ſein, 
der — mußte etwas unter ſich wanken fühlen! 
. . . . Und derart — war ja feine Anſicht bis 
vor drei Jahren ſelber geweſen ... Der Bau 
einer Ddampfmühle war wirklich eine alte Idee 
von ihm. Er wollte damit warten, bis ſeine Söhne 
erwachſen ſein würden, die ihm dabei helfen 
ſollten. Und als dies der Fall und ſie Männer 
geworden waren, zögerte er noch immer. Denn 
er dachte an das ungeheure Kapital, das ein der- 
artiges Unternehmen beanſpruchte. Da kam 
Mareks Tod dazwiſchen, und zwei Jahre hindurch 
Mißernten ... Nun wollte er warten, bis dleſe 
ausgeglichen und er ſich erholt haben würde. Bis 
dahin war Stefan auch ſchon zu Kaufe Als er 
aber zu ſpielen angefangen und die Gewinnſte ſo 
reichlich fielen, ergriff ihn ein heißer Drang, eine 
wilde Haft und Leidenſchaft, ſeine Pläne ebenſo 
raſch zu verwirklichen, und damit zugleich der 
plötzliche Durſt nach der Adelserwerbung ... Es 


gehenden Gewinne verſchlang . - - 


regnete damals gerade Adelsverleihungen im 
Lande; bald fiel ſie dieſem Gründer, bald jenem 
Induſtriellen in den Schoß. Gabor, der ſein Licht 
nicht unter den Scheffel zu ſtellen pflegte, glaubte, 
was Kopf und Energie betraf, hinter dieſen 
Männern nicht zurückſtehen zu dürfen. Und jetzt 
waren ja die Räder gejchmiert, jetzt ging's eine 
ebene Giraße! ... Das Erwägen, das Zögern, 
das Schritt für Schritt Fahren war nicht mehr 
am Platze! f 

Das Erſte war das Niederreißſen des Wohn⸗ 
hauſes, der Scheuern und Stallungen, und die 
Aufführung des faſt herrſchaftlichen Gebäudes. 
Aber während des Baues ſchon wendete ſich das 
Blättchen. Der Advocat hatte einen großen Ain- 
kauf von Actien gemacht, an denen er viel Geld 
zu verdienen hoffte; es war eine fal che 
Spekulation geweſen und es ftellte ſich ein großer 
Derluft heraus, ein Berluft, der alle vorher- 
Nun mußte 
Gabor Hankas Geld angreifen, theils den Bau zu 
vollenden, theils weiter an der Börſe ſpielen zu 
können; denn er hatte nicht mehr den Muth und 
die Beſonnenheit, aufzuhören, zurückzutreten, um 
die Schäden, fo liefeinſchneidend fie auch waren, 
vielleicht, wenn auch nach Jahren, wieder auszu- 
gleichen. ... Ihn hatte die wilde, hungrige 
Gier des unglücklichen Börfenfpielers erfaßt, jene 
Gier, die nach jedem Verluſt nur noch leiden- 
ſchaftlicher, heißhungriger auf den kommenden 
Gewinn hofft .... Ja, fo wie im erſten Jahre 
Gewinne fielen, fo konnten wieder welche 
kommen .. mußten kommen! .... Alfo 
weiter, immer welter auf diefer Bahn! Doch die 
Glücksgöttin war für ihn eine Sirene geweſen; 
ſie hatte ihn mitten auf die Strömung gelockt 
und ihn dann feinem Schickſal 
Die Verluſte mehrten ſich, bald 
kleinere, und wenn 


Sprünge auszufüllen 


überlaſſen 
größere, bald 
auch hie und da ein 
kleiner Gewinn kam, jo war er nicht mehr im 
Stande, die immer weiter klaffenden Riſſe und 
. Er hatte zwar auch 


reelle Papiere, Looſe, die noch eine hübſche 
Summe repräſentirten, aber dieſe wollte er nicht 
angreifen; denn ein einziger Hauptireffer konnte 
ihn mit einem Schlage dorthin bringen, wo er 
zu ſtehen wünſchte. Er eniſchloß ſich lieber zu 
Fupotheken, und es wäre ihm fo wie ſo nichts 
anderes übrig geblieben; denn — die Papiere 
hätten nicht ausgereicht. Zuerſt kam das 
Wohnhaus daran, der Kochwald hinter der 
Mühle, dann der größte Theil der Felder und der 
anderen Waldungen 

So ſtanden die Angelegenheiten, als Stefan nach 
Haufe kam, ohne eine Ahnung dieſer Berhältniſſe, 
in der unbewußt unerſchütterlichen Zuverſicht be- 
züglich der ſoliden Dauer und Feſtigkeit des 
Baterhaufes. Aber auch keiner im Orte ahnte es. 
Gabor war ſo vorſichtig geweſen, nicht in Tura 
und nicht in der Gegend Verſchreibungen aufzu- 
nehmen; die Peſter Creditanſtalten waren die 
Quelle und alles ging durch die Kände des Ad⸗ 
vocaten Noak, der den liegenden Beſitz Gabors 
genau kannte, über alles Auskunft geben konnte 
und, da er ein großes Vertrauen beſaß, auch 
alles leitete. 

Mit Sehnſucht und ungeduld hatte Gabor den 
Sohn erwartet, der mit ihm weiter ſtreben, der 
ihm aber auch die Sorgen und Laſten tragen 
helfen ſollte, die ſich von Tage zu Tage mehrten. 
Aber nach dem erſten Geſpräche ſchon war er 
zu der Erkenntniß gekommen, daß es keine 
ihm ähnliche, nur jüngere Kraft war, die, wie er 
gehofft hatte, in ihm aufgehen ſollte, ſondern in 
ihren Ueberzeugungen und Anſchauungen eine 
ſelbſtändige und ihm völlig entgegengeſetzte, und 
daß er ihm aus dieſem Grunde keine völlige 
Klarheit über ſeine Berhältniffe gehen konnte und 
durfte; konnte, aus einer unbewußt ſtolzen Scheu, 
durfte, weil er fürchtete, ihn dadurch völlig von 
ſich zu entfernen. 

So mußte er feinen Weg allein weiter gehen, 
und — leicht war er nicht! .. Manchmal hatte 
er eine Empfindung wie jemand, der aus dem 


Theuerungszulage von je einer Mark wöchentlich 
pro Kopf gewährt. 

Koburg, 15. Novbr. Die officielle „Koburger 
ans bringt unter „Literariihes” folgende 

eilen: 

Von dem im vorigen Jahre erſchienenen 1. Bande 
des Werkes Seiner Hoheit des Herzogs „Hus meinem 
Leben und aus meiner Zeit““ liegt jezt bereits die 
5. Auflage vor. Dieſelbe enthält, außer dem damals 
allgemein bekannt gewordenen Vorwort zum Werke, 
noch ein beſonderes zur neuen Auflage, das folgender- 
maßen lautet: 

„Indem ich dem deutſchen Leſer die fünfte Auflage 
meines Werkes übergebe, unterlaſſe ich nicht, darauf 
aufmerkſam zu machen, daß ich in dieſer wie in der 
vorhergehenden beſtrebt war, Verbeſſerungen und 
Richtigſtellungen in manchen Einzelheiten zu bewirken. 

Zugleich ergreife ich aber auch die Gelegenheit, um 
für viel Freundliches zu danken, was mir in zahl- 
reichen Beſprechungen der Blätter ſowie in beſonderen 
Zuſchriften und perſönlichen Ausſprüchen in Bezug auf 
meine Arbeit zu Theil geworden iſt. Ich dürfte darin 
den merthogtilten Beweis des Intereſſes für das Erlebte, 
und wie ich gern hinzudächte, vielleicht auch für den 
Erzähler im weiten Umfange des wiedererſtandenen 
Vaterlandes erblicken. f 

Oktober 1888. Ernſt, Herzog z. G.“ 

Oeſterreich-⸗Ungarn. 

D [Rutheniihe Sonderbeſtrebungen.] Aus 
Lemberg wird uns geſchrieben: 

Seit dem letzten rutheniſchen Partei-Congreß 
am 11. Oktober d. J. und anläßlich des jüngſten 
Wechſels im galiziſchen Statthalterpoſten herrſcht 
in den ſogenannten nationalen Kreiſen der Ruthenen 
wiederum eine äußerſt lebhafte Bewegung für 
eine Trennung Galiziens in eine öſtliche (rutheniſche) 
und eine weſtliche (polniſche) Provinz. Natürlich 
finden dieſe Agitationen bei der ruſſiſchen Preſſe 
die eifrigfte Unterſtützung. Beſonders find es die 
„Sowremiennyja Iswieſtija“, welche ſich der 
rutheniſchen Forderungen auf das wärmſte an- 
nehmen. Das genannte Moskauer Blatt druckt 
in feiner neueſten Nummer die bekannte Denk- 
ſchrift der ruthenſſchen Mitglieder des öſterreichiſchen 
Reichsraihs vom 30. September 1861 ab, in 
welcher die Bildung eines eigenen rutheniſchen Ver⸗ 
waltungsgebietes, beſtehend aus Oſtgalizien, der 
Bukowina und dem nördlichen Theile Ungarns, 
verlangt wird. Ebenſo veröffentlicht die 
in Lemberg erſcheinende rutheniſche Zeitung „Czer⸗ 
wonaja Rus“ das im Jahre 1864 von dem da- 
maligen Metropoliten Spiridon Litwinowig dem 
Miniſterium übergebene Memorandum betreffs 
einer Zweitheilung Galiziens und bezeichnet die 
darin erhobenen Klagen der Ruthenen als noch 
heute ungeſtillt. „Czerwonaja Rus“ erinnert 
außerdem daran, daß ſeiner Zeit unter dem 
Miniſterium Bach bereits der Anfang gemacht 
wurde, für die Landstriche mit überwiegend ruthe- 
niſcher Bevölkerung die Einführung eines beſonderen 
Verwaltungsgebietes anzubahnen, daß aber ſpäter 
vom Grafen Goluchowski alle dieſe Verſuche ſo⸗ 
fort unterdrückt worden ſind. 

Uebrigens meinen auch Petersburger Blätter, 
daß es jedenfalls nur noch eine Frage der Zeit 


ſei, bis die rutheniſchen Forderungen von der 


Wiener Regierung anerkannt und Verwirklichung 
finden würden. 
Dänemark. 

Kopenhagen, 14. November. der Landgraf 
Alexander von Heſſen iſt heute Abend hier an- 
gekommen. (W. T.) 

England. 

ac. London, 15. Nov. Der plötzliche Rücktritt 
des Polizeipräſtdenten Sir Charles Warren 
von ſeinem Amte erregt im Zuſammenhange mit 
den jüngſten Skandalen in der Polizeiverwaltung 
einiges Aufſehen. die Demiſſion Warrens fällt 
beinahe auf den Jahrestag des blutigen Krawalles 
auf Trafalgar Square (13. November 1887), 
welcher durch die Perordnung Warrens, daß 
keine Bolksverſammlungen auf Trafalgar Square 
abgehalten werden dürfen, verurſacht wurde. Als 
directe Urſache feines Rücktrittes wird die Rüge 
bezeichnet, welche ihm der Miniſter des Innern 
vor kurzem wegen der Veröffentlichung eines 
Auffatzes über die Londoner Polizei in „Murrays 
Magazine“ ertheiſte. Sir Charles Warren ſcheint 
die miniſterielle Verordnung, wonach Beamte 
Werke oder Artikel über ihre Departements nicht 
ohne beſondere Erlaubniß ihres Vorgeſetzten ver- 
öffentlichen dürfen, nicht gekannt zu haben. Er 
machte ſich ſomit durch die Veröffentlichung ſeines 
Kuffatzes in der erwähnten Monatsſchrift eines 
Disciplinarvergehens ſchuldig und die ihm er- 
thellte Rüge feines Chefs, des Miniſters des 
Innern, verſtimmte ihn derartig, daß er einen 
Poſten niederlegte, dem er in gewiſſer Hinſicht 
nicht gewachſen war und der ihm durch An- 
feindungen ſeitens der radicalen Preſſe wegen 
ſeines ſchroffen Verhaltens in der Trafalgar 
Square-Frage, durch verſchiedene Zwiſtigkeiten 
mit feinen Untergebenen und die der feinen Be- 
fehlen unterſtellten Polizei gemachten Vorwürfe 


der Unfähigkeit, weil ſie noch nicht im Stande 
geweſen, den Berüber der Frauenmorde in 
Whitechapel zu entdecken, gewiß ſehr verleidet 
worden. Sir Charles Warren war vor ſeiner 
Ernennung zum Polizeichef von London im 
April 1886 Generalgouverneur der Küſte des 
Rothen Meeres und Commandant von Guakin 
und es wird ihm vorausſichtlich jetzt ein ähnlicher 
Poſten übertragen werden. 


Amerika. 
11. Noobr. Die Anarchiſten hielten 


Chicago, 
ihrer 


am heutigen Gedenktage der Hinrichtung 


Genoſſen eine Volksverſammlung außerhalb der 


Stadt ab, an welcher etwa 5000 Perſonen Theil 
nahmen. die Reden waren jedoch außer- 
ordentlich zahm und die Ordnung wurde nicht 
geſtört. Es wurde ein Brief von Parſons ver- 
ſeſen, welchen derſelde am Vorabend ſeiner 
Execution an ſeine Kinder gerichtet hatte. Er 
forderte ſie darin auf, ein fleißiges und nüchternes 
Leben zu führen, während anarchiſtiſche Er⸗ 


mahnungen gänzlich fehlten. Auch an anderen 


Orten der Stadt wurde der Tag durch Ver- 
ſammlungen gefeiert, doch fiel nichts Bemerkens⸗ 
werthes bei denſelben vor. (Ruch in Newyork 
hat am 10. d. eine Anarchiſtenverſammlung ftatt- 
gefunden, in der u. a. Moſt ſprach). 


Von der Marine. 

* Das Kanonenboot „Fnäue“ (Commandant 
Capitän-Lieutenant Zeye) iſt am 13. November cr. 
in Madeira eingetroffen und beabſichtigt am 
14. deſſ. Mis. wieder in See zu gehen. 

Kiel, 14. Novbr. Wie bereits telegraphiſch 
gemeldet, hat der große neue Kreuzer „Schwalbe“ 
Ordre erhalten, von hier nach Zanzibar zu gehen. 
Sein Deplacement beträgt 1300 Tons, während 
unſere übrigen Kreuzer nur 716-884 Tons groß 
find. Bei ihren neulich beendeten Probefahrten 
erreichte die „Schwalbe“ mit einer Maſchinen⸗ 
ſtärke von 1500 Pferdekräften eine durchſchnitt⸗ 
liche Fahrgeſchwindigkeit von 14—15 Knoten. Die 
Armirung beſteht aus acht 10-Ctm.-Geſchützen und 
vier Revolverkanonen. das Commando des 
Schiffes iſt dem Corvetten-Capitän Kirſchberg 
übertragen. Die Beſatzung, aus 114 Mann be- 
ſtehend, befindet ſich bereits an Bord. Die Aus- 
rüſtung der „Schwalbe“ ſoll derartig beſchleunigt 
werden, daß ſie bereits Ende dieſer Woche, 
ſpäteſtens am nächſten Montag in See 
gehen kann. — Bon Wilhelmshaven aus 
wird ungefähr gleichzeitig der Aviſo „Pfeil“ die 
Reife nach Zanzibar antreten, während von Cap- 
ſtadt aus die Kreuzer-Corvette „Carola“ unterm 
26. Oktober die Rückreiſe nach Zanzibar ange- 
treten hat. Vor Zanzibar befinden ſich bekanntlich 
gegenwärtig die Kreuzer ⸗Fregaite „Leipzig“, die 
Kreuzer⸗Corvette „Sophie“ und der Kreuzer 
„Möwe“. Nach der Ankunft der Schiffe aus 
Deulſchland und Südafrika wird der Befehls- 
haber des Kreuzergeſchwaders, Contreadbmiral 
Deinhard, über die anſehnliche Geſammtſtärke von 
ſechs Schiffen mit 56 ſchweren Geſchützen und 
einer aus 1306 Köpfen beſtehenden Beſatzung zu 
verfügen haben. 


Die Intervention der deutſchen Kriegsmarine 


auf Samoa. 


Wenn die Reichstagsverhandlungen der nächſten 
Seſſion einen ruhigen Berlauf nehmen, wie die 
Officiöſen in Ausſicht ſtellen, fo wird ſich um fo 
beſſer Gelegenheit finden, einigermaßen Klarheit 
zu ſchaffen, was ſeit etwa Jahresfriſt auf den 
Samoainſeln vorgeht. Die „Köln. Ztg.“ hat un- 
längſt einen Bericht veröffentlicht, der lebhafte 
Klagen über die moraliſche und materielle Unter- 
ſtützung führte, welche die in Apia anſäſſigen 
Amerikaner und ein engliſches Haus, die Firma 
Me. Arthur u. Co., den Aufſtändiſchen gegen den 
von den Deutſchen eingeſetzten König Tamaſeſe 
geleiftet haben ſollen. Der Bericht der „Köln. 3.“ 
ſchloß mit den Worten: 

Die hier angeführten Thatſachen beleuchten die Ver⸗ 
hältniſſe genügend; es erſcheint dringend geboten, daß 
dem herrſchenden Unfug, den gegenwärtigen, Eigenthum 
und Leben der deutſchen gefährdenden Zuſtänden auf 
irgend einem Wege dauernd ein Ende gemacht wird. 

Officielle Berichte über die Vorgänge auf Samoa 
liegen nicht vor. Selbſt über den Antheil, den die 
vor Samoa ſeit dem Auguſt 1887 anweſenden 
deutſchen Kriegsſchiffe an den dortigen Ereigniſſen 
genommen haben, ſind ausnahmsweiſe Berichte 
nicht veröffentlicht worden. dagegen begegnet man 
in der auswärtigen Preſſe Mittheilungen, die 


durch die ſchweren Anklagen, welche in denſelben 


gegen die Deutichen erhoben werden, eine officielle 
Berichterſtattung und Widerlegung als unum- 
gänglich und in hohem Grade dringend erſcheinen 
laffen. So veröffentlichen die „Daily News“ eine 
Correſpondenz aus Apia über die Vorgänge ſeit 
Auguft 1887, deren nachſtehend kurz ſkizirter 


morſchen Hol; eines niedergeriſſenen Hauſes ein 
neues aufjührt und den der Gedanke überkommt, 
daß es ihm über kurz oder lang doch über dem 
Kopf zuſammenſtürzen würde... Früher war 
ihm die Errichtung einer Dampfmühle als der 
natürliche Endpunkt feines Strebens, feines ener- 
giſchen, weit ausblickenden Geiſtes erſchienen, jetzt 
war es ein Unternehmen — ihn zu retten 
Und wenn ihn etwas halten konnte, ſo war es 
dies. In dem ganzen großen Comitate gab es 
keine Dampfmühle, den Bedarf an feinem Mehl 
lieferten die Peſter Mühlen, die einen Candesruf 
hatten. Wenn ſeine Mühle eben ſolch gutes Mehl 
producirte, ſo würde es jenem vorgezogen; denn 
man ſparte dabei die Koſten und Beſchwerden des 
weiten Weges. 

Und als die Sommermonate noch nicht ganz 
vorüber waren, ſtand fie fertig, die Dampfmühle, 
zuerſt der Traum ſeines Lebens, dann zur Ankerkette 
geworden, die das beſchädigte Schiff feſthalten 
ſollte am heimiſchen Strand. 

Gabor Semany glaubte alles berechnet und 
veranſchlagt zu haben, aber jeder Tag brachte 
neue Ausgaben, eine jede zog andere nach ſich, 
wie aus einer Welle tauſend andere werden. 

Und eine noch ſehr große Ausgabe ſtand be⸗ 
vor, eine, die ſich auf Tauſende belief: der An- 
kauf von gutem Weizen, und der war nur auf 
den Peſter Märkten zu bekommen, wo um die 
Herbſtzeit eine reiche Zufuhr aus dem Banat war. 
Die Gegend trug guten Roggen, Gerſte, aber 
mittelmäßigen Weizen, der den gewöhnlichen Be⸗ 
darf oder das Bauernmehl lieferte; feines Dampf- 
mehl jedoch konute nur aus dem grobkörnigen 
des Banat gewonnen werden. 

Und ein reicher Vorrath mußte angeſchafft 
werden, wenn man die Concurrenz mit den 
Peſter Mühlen eröffnen und die Geſchäftswelt 
des Diſtricts verſorgen wollte. Und wie immer, 


fo wandte er ſich jetzt wieder an feinen 
Advocaten. Der letzte Trumpf mußte ausgeſpielt, 
die Looſe mußten verkauft werden. Nun war 
faſt nichts mehr da, auf das man Hypotheken 
hätte aufnehmen können. Die paar Felder noch 
und der kleine freie Theil des Waldes lohnte 
nicht mehr. Es war zwar die eingeführte Ernte 
und der Viehbeſtand da, aber er ſcheute ſich, auf 
dieſe Weiſe dies Letzte preiszugeben, weil es 
endlich Mißtrauen in den Creditanſtalten erregen 
konnte. Und das eingeführte Getreide, das er in 
der Nähe auf Märkten verkaufen konnte, war 
ihm zur deckung anderer Ausgaben nöthig. 
Nein, nun ſollten die Looſe daran! Wenn die 
Mühle im Gang fein und ſich alles jo verwirk⸗ 
lichen würde, wie er hoffte, ſo war es leicht, ſich 
wieder Papiere anzuſchaffen! 

Er ſchrieb feinem Advocaten, alle Looſe zu ver- 
kaufen und, wenn Stefan nach Peſt käme, ihn 
reichlich mit Geld zu verſorgen. 

Bon erſterem kam umgehend Antwort. Er 
könne nur einen kleinen Theil veräußern, der 
größere beſtände aus den fürſtlich Eichen Papieren 
Und dieſen ſtünde in kürzeſter Zeit eine große 
Zukunft bevor. der junge Fürſt, der einzige 
Sohn und Erbe, ſolle heirathen und bekäme von 
feiner Braut Millionen in die Ehe; das würde 
den Werth der Looſe um's fünf-, ja zehnfache 
ſteigern. Wer im Beſitze derſelben ſei, halte ſie 
jetzt feſt wie ein Kleinod. Ausharren hieße es 
jetzt für ihn; denn die Papiere würden ſeinen 
Berlegenheiten. abhelfen. Stefan ſollte nur zu 
Markte kommen, er würde wie immer Rath 
ſchaffen. 

Alfo doch wieder ein Koffnungsſtrahl und in 
ſolch' naher Kusſicht! .. Er that ihm wirklich 
noth, dem Richter Gemann! Er fühlte ſich wie 
in einem unheilvollen Kreiſe manches mal, der ſich 
immer enger und enger um ihn zog. (Fortſ. f.) 


Inhalt ſchon mit Rückſicht auf das angeſehene 


engliſche Blatt nicht ignorirt werden hann. 
Die Erzählung beginnt mit der Abſetzung des Königs 
Malietoa, die erfolgt ſein ſoll, nachdem der König die 
ſofortige Zahlung einer Entſchädigungsſumme von 
13000 Dollars verweigert hatte. Begründet war diefe 
Forderung damit, daß auf den deutſchen Pflanzungen 
für 12 000 Dollars Cocosnüſſe geſtohlen ſein ſollten; 
die weiteren 1000 Dollars wurden als Entſchäbigung 
für einen Deutſchen verlangt, der bei der Feier des 
Geburtstages des Kaiſers Wilhelm (März 1887) bieſe 
handelt ſein ſollte. Der Berichterſtatter bezeichnet dieſe 
Forderungen als ungerecht. Der Deutſche ſei am Abend 
jenes Tages betrunken geweſen und habe mit 
ſamoaniſchen Frauen anbinden wollen; bei dem da⸗ 
durch veranlaßten Spektakel ſei die Naſe deſſelben ver- 
letzt worden; der deutſche Conſul aber habe den Dor- 
gang als einen vorher geplanten Angriff dargeſtellt. Was 
das Stehlen von Cocosnüſſen betrifft, ſo habe der 
Werth derſelben nur ein paar Dollars betragen. 
Ferner behauptet der Berichterſtatter, die deutſchen 
Matrofen, die ausgeſchicht waren, den flüchtig 
gewordenen Malietoag zu ſuchen, hätten eine der 
bedeutendſten Städte auf der Inſel Sawaii, 
Satupaltea mit 105 Häufern, eingeäſchert, die jungen 
Fruchtbäume abgehauen und einige ſamoaniſche Grab- 
ſtätten zerſtört und die Gebeine herumgeſtreut, worauf 
die engliſche Firma (die in der „Köln. Ztg.“ genannte ?), 
welcher die Stadt verpfändet war, gegen das Verhalten 
der deutſchen Proteſt erhob und Entſchädigung ver⸗ 
langte. Tags darauf wurde Tamaſeſe, einer der 
Häuptlinge, welche ſich gegen Malietoa empört hatten, 
nach Apia gebracht und von den Deutſchen zum König 
ausgerufen, indem ſeine Flagge am Maſt der Corvette 
„Bismarck“ gehißt wurde. Malietoa ergab ſich 
Tamaſeſe, der einen Deutſchen namens Brandeis (?) 
zu feinem Premier machte, erhob hohe Kopfſteuer, 
verbannte mehrere der erſten Käuptlinge nach den 
Marſchallinſeln, ſetzte andere gefangen, zwang mehrere 
Häuptlinge, Wegearbeiten zu machen, legte die Ver⸗ 
tretung der Bevölkerung lahm, mißachtete die Landes⸗ 
gebräuche, verhängte ſchwere Gelbſtrafen bei nichtigen 
Anläſſen; mit einem Worte: etablirte eine Despoten- 
herrſchaft der drückendſten Art: 8 
Zwölf Monate lang ertrug das geduldige ſamoaniſche 
Volk dieſe Mißwirihſchaft. Dann brach eine Revo⸗ 
lution aus, als Tamaſeſe verſuchte, ſich den Namen 
Malietoa beizulegen, und ein Häuptling auf Upolu die 
Zahlung der Steuer verweigerte. Brandeis ſchickte 
300 Mann ab mit dem Auftrage, den Häuptling zu 
tödten. Darauf kamen die Krieger von Monono dem 
Häuptling zu Hilfe. Brandeis befahl ihnen nach Haufe 
zu gehen, und als das nicht geſchah, erhielt S. M. 
Schiff „Adler“ den Befehl, die Dörfer der Krieger zu 
beſchießen. die Drohung wurde auch bezüglich eines 
Dorfes ausgeführt, obgleich daſſelbe nur von Weibern 
und Kindern bewohnt war. der Commandant des 
amerikaniſchen Kanonenboots „Adam“ protefüirte feier ⸗ 
lich gegen die That, während der Capitän des 
„Adler ſich auf den Befehl des deutſchen Conſuls be- 
rief. Die Aufftändifhen ſetzten einen Verwandten 
Malietoas, den Mataafa Malieloa zum König ein, dem 
angeblich / ber Samoaner gehorchen. Am 12. Sept. 
d. J. fand eine Schlacht ſtatt, in der die Truppen 
Tamaſeſes total geſchlagen wurden. Letzterer zog ſich 
nach Mulina Point zurück, wo er unter dem Schutz von 
einigen 100 Mann und ungefähr 50 Seeſoldaten, die 
dort ein Fort gebaut haben, ſich aufhält. Apia, Stadt 
und Bezirk, find im Beſitz Malietoa Mataafas. Man 
erwarirte täglich — der Bericht datirt vom 9. Oktober 
— den Angriff Tamaſeſes. Außer den dentſchen Kriegs- 
ſchiffen liegen noch zwei engliſche, „Calliope“ und 
„Lizard“, und das amerikaniſche Kanonenboot „Adam“ 
im Hafen von Samoa. Der Berichterſtatter behauptet, 
in der Schlacht vom 12. September ſei ein engliſcher 
Unterthan getödtet worden! 
Deutſchland, bemerkt dieſer Bericht, hat ſtets die 
feierlichſten Verſicherungen der engliſchen und ameri- 
kaniſchen Regierung gegeben, daß es weder eine 
Schutzherrſchaft über Samoa errichten, noch daſſelbe 
annectiren wolle. Es iſt aber ſehr ſchwer, fein gegen- 
wärtiges Verhalten mit dieſen Verſicherungen in Ein- 
klang zu bringen. 
Wie die Dinge ſich wirklich verhalten, werden 
wir jetzt wohl bald von deutſcher Seite erfahren. 


Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Danziger Zeitung. 

Berlin, 15. November. Der Kaiſer traf heute 
12¼ Uhr, von potsdam kommend, auf dem 
Centralbahnhof ein und reiſte nach kurzem Auf- 
enthalt, währenddeſſen das Gefolge und die 
übrigen Geladenen den Extrazug beſtiegen, nach 
Breslau weiter. 

— Der Bundesrath genehmigte in feiner heutigen 
Plenarſitzung den Geſetzentwurf, betreffend die 
Alters- und Invalidenverſicherung der Arbeiter, 
in zweiter Leſung. 

— da der doppelt gewählte Geheimrath 
v. Zedlitz das Mandat in Langenſalza ange- 
nommen hat, muß eine Neuwahl in Oſthavelland 
ſtattfinden. dieſes Mandat iſt von Seiten der 
Cartellparteien dem Miniſter des Innern Kerr⸗ 
furth angeboten worden. Derfelbe hat die Can- 
didatur angenommen. 

— Das Kanzlerorgan, die „Nordd. Allgemeine 
Zeitung“, kommt, „da die fortſchrittlich-demokra⸗ 
tiſche Preſſe nicht müde werde, den Immebiat- 
bericht des Reichskanzlers über die Geffcken'ſche 
Publication falſch zu deuten“, auf ihren Artikel 
vom 15. Oktober zurück. Das Blatt „will auf die 
innere Politik und die bekannten im Jahre 1863 
in Danzig vor die Oeffentlichkeit getretenen Gegen- 
ſätze zwiſchen Kaiſer Wilhelm und ſeinem Sohne 
nicht eingehen“, aber „in der auswärtigen 
Politik, um welche es ſich 1870 handelte, hat Kaiſer 
Friedrich von ſeinem durch verwandtſchaftliche 
Beziehungen getragenen Wohlwollen für England, 
deſſen Dynaſtie und Politik niemals ein Hehl 
gemacht, auch gegenüber ſeinem Vater nicht 
deſſen Rußland und ſeiner ihm nahe verwandten 
Dnnaftie zugewandte Geſinnung ſeiner Politik 
Wege anwies, deren offener Beſprechung zwiſchen 
Dater und Sohn gemüthliche ſowohl als geſchäft⸗ 
liche Bedenken entgegenſtanden. Wenn aber der 
regierende Herr vor dem Thronfolger Geheimniſſe 
hat, ſo werden ſeine Diener über ſolche auch 
dem Sohne gegenüber zu ſchweigen durch Amt 
und Ehre ſich verbunden fühlen, wenn ſie nicht 
etwa eine Gattung von Kofintriganten angehören, 
welche im vergangenen Frühjahr ihre Ernte für ge- 
kommen hielten. Lediglich die geſchichtlich feſtſtehenden 
Thatſachen der Nichtübereinſtimmung zwiſchen 
Kaiſer Withelm und Sohn in inneren aus- 
wärtigen Fragen ſeien in dem Immediatbericht 
conftatirt; eine Anklage werde in demſelben 
nirgends erhoben. () Möge der Fortſchritt ſich 
ferner die Aufgabe ſtellen, ſeine kümmerlichen 
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Couliſſenintriguen und plumpen Verſuche höfiſcher 
Geſchmeidigkeit, die er ſeit Jahr und Tag ge- 
leiſtet (), als Lonalitätsbeweiſe auszumünzen. Im 
Staatsintereſſe liege es, die öffentliche Meinung 
darüber aufzuklären, daß fie mit den forlſchritt⸗ 
lichen Legenden () betrogen werde.“ 

Breslau, 15. Novbr. Der Kaiſer iſt heute 
Abends 6 Uhr hier eingetroffen und auf dem 
feſtlich geſchmückten Bahnhofe von den Spitzen 
der Civil- und Militärbehörden empfangen 
worden. Die zahlreich anweſende Bolksmenge 
begrüßte den Kaiſer mit ſtürmiſchem Enthuſiasmus. 
Wien, 15. Novbr. Der Wehrausſchuß des Ab- 
geordnetenhauſes beendigte die Generaldebatte 
und beſchloß einſtimmig, in die Specialdebatte 
einzutreten. 

— Das „Vaterland“ erklärt, daß der für Ende 
November anberaumte Katholikentag bis Mai 
verſchoben wird. f 

Budapeft, 15. Novbr. Der Wehrausſchuß der 
Abgeordneten verhandelte die Wehrgeſetz Novelle. 
der Honvedminifter Fejervary führte aus, daß 
die Hauptprincipien des beſtehenden Wehrſuſtems 
nicht geändert ſeien, ſondern daß bloß die inten- 
ſivere Entwickelung derſelben beabſichtigt ſei. Die 
Neuorganiſation der Erſatzreſerve bezwechke lediglich 
die andersartige Verwendung des Landſturmes 
behufs der rechtzeitigen Ausbildung und ent- 
ſpreche dem Intereſſe der höheren Alters klaſſen 
des Landſturmes. Eine Vermehrung des Heeres 
ſtandes ſei nicht beabſichtigt. Die Kriegsverwal⸗ 
tung ſoll bloß in die Lage verſetzt werden, die 
vorgeſehenen 800 000 Mann thatſächlich bereit zu 
ſtellen. 

Auf einzelne Fragen erwiederte der Miniſter, 
durch das gegenwärtige Geſetz werde der Friedens- 
ſtand nicht erhöht. die Mehrausgaben werden 
bei der gemeinſamen Armee bloß 485000 Fl., bei 
der Honvedarmee ungefähr 300 000 Fl. betragen. 
Der Zweck der Inſtitution der Einjährig⸗Freiwilli⸗ 
gen bleibe derſelbe. Die vorgeſchlagenen Abände- 
rungen bezwecken bloß das Eine, eine mehr frei⸗ 
willige Erlangung des Offizierranges anzuftreben? 

Wenn die Vorlage angenommen wird, wird 
Ungarn im Offiziercorps der gemeinſamen Armee 
mehr vertreten fein. Die Vorlage wurde im all- 
gemeinen angenommen, die Specialberathung auf 
morgen vertagt. 

Bern, 15. November. Die Cantonregierung 
Bern erſuchte den Bundesrath um Intervention 
bei der deuiſchen Regierung wegen der plötz⸗ 
lichen Aufhebung der nahe an der Berniſchen 
Grenze gelegenen deuiſchen Zollſtation Lützel, 
da dieſelbe dem 1828 mit Frankreich abgeſchloſſenen, 
gegenwärtig für Deutihland giftigen Vertrage 
widerſpreche. 

Kopenhagen, 15. Novbr. Der König und die 
Königin fuhren Morgens, von den fürſtlichen 
Herrſchaften begleitet, in einer vergoldeten Gala- 
equipage zur Frauenkirche und wurden von einer 
zahlreichen Volksmenge enthuſiaſtiſch begrüßt. Die 
Stadt war überall in reichem Flaggenſchmuck. 
Der Kronprinz beſah ſich früh Morgens die Aus- 
ſchmückung. 

Paris, 15. Nopbr. In der vergangenen Nacht 
iſt die Waffenfabrik in Chatellerault theilweiſe 
abgebrannt. Menſchenleben ſind nicht zu be⸗ 
klagen, der materielle Schaden dagegen iſt be- 
trächtlich. Die Herſtellung des neuen Gewehres 
iſt unkerbrochen, da die Werkzeugsgebäude voll- 
ſtändig zerſtört find. der Verluſt wird auf 
2 Millionen Francs geſchätzt, die Fabrik iſt ge⸗ 
ſchloſſen, 400 Arbeiter ſind beſchäftigungslos. 
Ueber die Entſtehung des Brandes iſt noch nichts 
feſtgeſtellt. 

— In Erwartung der Mittheilung des Einver⸗ 
nehmens zwiſchen Deutfchland und England wegen 
der Blokade der oſtafrikaniſchen Küſte wird die 
franzöſiſche Regierung einſtweilen die erforderlichen 
Maßregeln für eine wirkſamere Ueberwachung 
des Gklavenhandels treſſen. 

Eimerick, 15. Nopbr. Wie verlautet, iſt aus 
dem Vatican ein neues Schreiben ergangen, 
welches den iriſchen Biſchöfen formell anbefiehlt, 
das frühere Reſcript gegen das Boncotten und 
den Feldzugsplan als der Moral und den Lehren 
der katholiſchen Kirche zuwiderlaufend eifrig zur 
Ausführung zu bringen. Die Biſchöfe werden 
erſucht, den Clerus anzuweiſen, gegen die ge- 
nannten Handlungen zu predigen und ſich den 
Theilnehmern an denſelben mit allen Mitteln zu 
widerſetzen. 


Danzig, 16. November. 
Ion der Weichſel.] Wie uns aus Dirſchau 
von geſtern Abend geſchrieben wird, war dort 
die Weichſel noch offen, doch herrſchte dichtes 
Grundeistreiben. Da die Eisdecke aber ſchon bis 
über Palſchau hinaus feſtſteht, ſo ſetzt ſich das 
Eis immer weiter ſiromauf feft. Zwiſchen Bohn- 
ſack und Palſchau wurde bereits geftern die Eis⸗ 
decke an verſchiedenen Stellen von Perſonen über ⸗ 
ſchritten. 

* Stadtverordnetenwahlen. ] Von einer geſtern 
Abend abgehaltenen Verſammlung der Gemeindewähler 
der 2. Abtheilung find für die am 19. d. ſtattfindenden 
Stadtverordnetenwahlen als Candidaten aufgeſtellt 
worden: die bisherigen Stadtverordneten Kerren 
Friedrich, Oberlehrer Lohmener, Dr. Piwko und 
Director Völkel und die Herren Renkier Vollbrecht 
und Kaufmann Kerm. Döllner. 

*IFrl. Marie Barkann. ] Die allgemein beliebte 
Schauſpielerin Barkany, die bei uns von ihren Be- 
ſuchen in den vorigen Gaiſons noch in beſter Er- 
innerung iſt, wird, wie uns mitgetheilt wird, auch in 
dieſem Winter an unſerem Staditheater einige Gaſt⸗ 
vorſtellungen geben, und zwar am 19. und 20. November, 
wo ſie als „Adrienne“ und „Gretchen“ auftreten wird. 
Die zahlreichen Freunde, die ſich die ebenſo talentvolle 
wie liebenswürdige Künſtlerin von früher her hier er- 
worben hat, werden den Gaſt ſicherlich mit Freude 
und herzlicher Sympathie in unſeren Mauern wieder⸗ 
erſcheinen ſehen. 


Ph. Die ,.15.:Rovbr. Am Dienſtag Abend gegen 
2% hr Ko bei dem Beſitzer D. Ludwig in 
Kl. Lichtenau Feuer aus, welches eine Scheune mit 
ämmtlihen Porräthen vernichtete. Der 
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Abend wurde in nördlicher Richtung der Schein eines 
bedeutenden Feuers bemerkt, über welches hier noch 
Näheres bekannt if. — In Folge der zu⸗ 


afen als auch an der Brücke allmählich eingeſtellt. 


2 
= 
= 
2 
A 
2 
— 
© 
- 
& 
© 
ber 
* 
— 
2 
— 
. 
— 
er 
= 
© 
= 
— 
= 
* 
G 
= 
o 
= 
o 
& 
2 
5 
— 
8 
E 
> 
= 
= 
> 
o» 


ein anderes neu erbautes öffentliches Gebäude, nämlich 
die ſtattlich ausſehende evangeliſche Kirche, um deren 


dienſte erworben hat. — Vor einiger Zeit iſt hierſelbſt 
vom Hrn. Bürgermeiſter Schlüter auch eine freiwillige 
Feuerwehr errichtet worden. 

* Graudenz, 15. Nov. Die hieſige Berlagshandlung 
von Guſtav Röthe hat auch für das Jahr 1889 einen 
der Land- und Forſtwirthſchaft gewidmeten nützlichen 
Kalender unter dem Titel „Der Förſter““ heraus- 
gegeben, der ſich in Bezug auf praktiſche Brauchbarkeit 
und zweckmäßige Ausftattung feinen Vorgängern von 
1888 und 1887 würdig anſchließt. 
buche finden die Förſter alle Tabellen und Anmerkungen 
für den täglichen Bedarf. Die e een iſt, 
in Folge der verſchiedenartigen Wünſche ſeitens der 
Fachleute aus dem ganzen deutſchen Reiche, derart 
eingerichtet worden, daß die Tabellenköpfe für Nutzholz 
und Brennholz in recht zweckmäßiger Weiſe überein⸗ 

andergeſtellt worden ſind. Die Eubiktabelle ift erweitert. 
ls Geparatbeilage ſind dem Kalender ein Abdruck des 
am 1. Juli 1888 in Kraft getretenen Vogelſchutzgeſetzes 

jo wie ſtatiſtiſche Nachrichten beigegeben. 
Cöslin, 14 Novbr, Ein Zweigverein der deutſchen 
Colonial⸗Geſellſchaft iſt hier mit ca. 30 Mitgliedern 
ins Leben getreten. Der Vorſtand beſteht aus den 
Herren Regierungspräfident Graf Elgiron d'Hauſſonville 


; Regierungs-Rath Fuhrmann als Schriftführer. (Cösl. 3.) 
Literariſches. 


O Internationale Revue über die geſammten Armeen 
und Flotten, redigirt von Ferd. v. Witzleben-Wendel⸗ 
ſtein. (Rathenow, Verlag von Max Babenzien.) Die 
ganze Welt ſtarrt heute in Waffen und auch der Nicht- 
militär iſt gezwungen, den militäriſchen Vorgängen im 


Dieſem Bedürfniſſe bemüht ſich die vorliegende Revue, 


orientirende Auffähe und militäriſche Studien aus allen 
Ländern bringen wird, entgegenzukommen. 


tüchtige militäriſche Werke, auf die wir wiederholt auf- 


die Gewähr bietet, daß die Revue ſich auf ihrer bis- 
herigen Höhe erhalten wird. 

O Allgemeine Weltgeſchichte von Theodor Flathe, 
Guſtav Kertzberg, Ferd. Juſti, J. v. Pflugk⸗Harttung 


dungen auf Tafeln und im Texte. 
Verlagsbuchhandlung. Lieferung 89-102. Mit Liefe- 
rung 102 ift der 11. Band complet geworden: 


Flathe. Der Band behandelt die Geſchichte des Be⸗ 


roggen beginnend), den Wiener Congreß und die 
. Spanien, Portugal, den Freiheiiskampf der Serben 
und Hellenen, die innere Geſchichte Englands, Deutſch⸗ 
lands, Frankreichs in dieſer Zeit — das Juli-König⸗ 
thum und feinen 8 den Rundgang der Revolution 
durch Europa 1848—1851 bis zum Staatsſtreich am 
2. Dez. 1851. In der Art der vorhergehenden iſt auch 


das gediegenſte und reichhaltigſte illuſtrirt durch 
102 Textbiider, 24 Vollbilder, 8 Doppelvollbilder, 12 
ſehr intereſſante Beilagen und außerdem noch 3 Karten. 
Wir unterlaſſen nicht, auf das ſchöne, bald voli- 
ſtändig werdende Werk aufmerkſam zu machen, und 
empfehlen daſſelbe auf das angelegentlichſte beſonders 
als Geſchenkswerk für das kommende Weihnachtsfeſt. 
Oder Augenblick des Glücks.“ „Der Tann⸗ 
häuſer.““ Illuſtrirte Ausgabe von F. W. Hackländers 
Romanen. (Stuttgart. Verlag von Karl Krabbe.) 


eder Augenblick des Glücks“ zu Ende geführt und die 
eigenartige Künſtlergeſchichte „Der Tannhäuſer“ be- 
gonnen worden. Kackländer, der viel in Künſtler⸗ 
hreifen verkehrt hat, hat mit Vorliebe und großem 
Talente das Leben und Treiben in den Künſtlerateliers 
geſchildert. „Der Tannhäuſer“ gehört ſeinem Inhalte 
nach zu den intereffanteften Künſtler-Romanen. 


5 Brühl, (Leipzig, Boß’ Sortiment, G. Haeſſel.) Von den 


ſchaulſch und umfaßt auch die ungemein reichhaltige 


10 Stehen, 
uch der Druck zeigt durchweg die gleiche Sorgfalt. 


4 ) 1 Schaden 
wird auf ca. 30 000 Mark geſchätzt. Auch am Montag 


nehmenden Kälte werden die Bauten ſowohl am 


hält außerdem noch 


Bau ſich der verſtorbene Pfarrer Hartwig große Ver⸗ 


In dieſem Taſchen⸗ 


als Vorſitzenden, Rendant Griesbach als Kaſſirer und 


In- und Auslande größere Aufmerkſamhkeit zu ſchenken. 


0 Das ſchon 
ſeit 6 Jahren beſtehende Unternehmen iſt in den Ver⸗ 
lag von Babenzien übergegangen, der ſchon mehrere 


merkſam gemacht haben, herausgegeben hat und ſomit 


und Martin Philippſon. 12 Bände in ca. 140 Lieferungen. 
Mit ca. 2000 authentiſchen, culturhiſtoriſchen Abbil⸗ 
Berlin, G. Grote'ſche 


Geſchichte der neueſten Zeit. II. Theil, Don Theodor geſtanden, und Sir Charles Warren übernahm ſelbſt 


die Rolle des Wildes. Er trug als einzige Spur einen 


freiungskrieges 1813/14 (mit der Convention von Tau- 


100 Tage — die Revolutionen und Kämpfe in Italien, 


mehrere eiferne Hürden und 


| Minuten. 
| ber Spur und ereilten ihr Wild in der kürzeſten 


der vorliegende 634 Seiten zählende ſtaltliche Band auf 


In der vorliegenden Lieferung iſt die Hofgeſchichte 


beſonders ſchöne Blätter beigegeben: Turkeſtan und 
Hindoſtan, der Kaukaſus, eine ſehr inſtructive und 
technifch klar behandelte Karte der Colonien und des 
Meltverkehrs, eine Karte von Gefammt-Amerika und 
eine Detailkarte von Iran (Perfien, 
Beludſchiſtan). An dieſer Karte allein gewinnt man 


von dem umfangreichen, mit vielen hundert Illuſtra⸗ 
tionen geſchmückten Texte gar nicht zu reden. 


mat ow. (Leipzig. Leipziger Verlagshaus Grenell und 


Francke.) Der vor einigen Jahren verſtorbene Ver⸗ 


faſſer war einer der bedeutendſten, ja vielleicht der be⸗ 


ſchichtsſchreibung, die in einem lebendigen und anſchau⸗ 
lichen Stile beſtehen, der den Leſer fait vergeſſen läßt, 
daß der Verfaſſer ſehr ernſte und umfangreiche Bor- 


7. Lieferung bringt die Lebensbeſchreibung des Zaren 
Iwan Waſſiljewitſch des Grauſamen zu Ende und ent- 
die Biographien von Jermak 
Timofejewitſch und Fürſi 
Namentlich die Schilderung des grauſamen Zaren Iwan 
iſt geradezu meiſterhaft. 


O „Deutſche Enenclopädie. (Berlin. Verlag von 
Wiegandt u. Grieben.) Unter den Converſations⸗ 


bis 25. Lieferung uns vorliegt, eine 
Stellung ein, da dieſelbe es ſich zur Aufgabe gemacht 
hat, in erſter Linie deutſchland ausführlich zu berück⸗ 
ſichtigen. da der Umfang der „Encuclopädie“ an- 


nährend derſelbe ift wie derjenige der das geſammte 


Gebiet des Wiſſens umfaſſenden großen Converſations⸗ 
Lexica, jo wird dieſelbe eine werthvolle Ergänzung 
jener mehr allgemeinen Werke bilden. Zu bemerken 


iſt noch, daß die „Deutſche Encyclopäbie“ zwar nicht 


die glänzende Ausſtattung, wie fie z. B. Meyers Lexicon 


angenehm iſt und die Darſtellung durch kleinere zwiſchen 
den Text gedruckte Holzſchnitte, wo es angemeſſen er- 
ſcheint, hinreichend erläutert wird. 


Vermiſchte Nachrichten. 


Berlin, 14. November. In der Communalverwaltung 
erregte eine Unterſchlagung des Bureauvorſtehers 
Lehmann Kufſehen. Derſelbe unterſchlug als Rendant 
der Kaiſer Wilhelms-Stiftung ca. 60 000 Mark. 
Entdeckung erfolgte vor etwa fünf Wochen. 
iſt verhaftet. 


öſterreichiſchen Städtchens Scheibbs beſitzt der Wiener 
Baron Albert Rothſchild das große Gut Geming. Als 


Eigenthümer deſſelben wurde Baron Rothſchild von den 
dortigen Derwaltungsbehörden aufgefordert, die Hälfte 
der Koſten zur Verbeſſerung eines Wehres des Erlaf-⸗ 


fluſſes zu tragen, welches im Laufe der Zeit ſchadhaft 
geworden war und von der Rothſchild'ſchen Guts⸗ 


verwaltung mitbenutzt wurde. Als das Wehr fertig 
geworden war, focht aber Rothſchild die Nichtigkeit der 


Koſtenrechnung an und verweigerte die Zahlung von 


ſchild zur Zahlung von 445 fl. wurde im Inſtanzwege 
vom öſterreichiſchen Ackerbauminiſterium beſtätigt. 
Baron Roihſchild gab ſich jedoch mit der Eniſcheidung 
des Ackerbauminiſteriums nicht zufrieden, legte vielmehr 
bei dem Derwaltungsgerichtshofe Beſchwerde dagegen 


ein, wurde aber ließlich damit abgewieſen und zur 
welche aus der Feder anerkannt tüchtiger Fachmänner Eee 5 ; 


Zahlung von 445 fl. verurtheilt. — Der arme, arme 
Mann! 

* [Bluthunde im Dienfte der Polizei.] Anläßlich 
des neueſten Mordes in Whitechapel wird der „Kr. 
31g.“ aus London geſchrieben: „Nach dem ſechsten 


eine vielfach angerathene und in alten Zeiten ſehr be- 


währte Gnidechungsmeihohe zu verſuchen. Die alte 
| Race der bekannten Bluihunde, welche in den Neger⸗ 
Aufftänden in Cuba eine wichtige Rolle ſpielten, iſt 


faſt ausgeſtorben. Ein Gporiliebhaber beſchäftigt ſich 


aber noch heutigen Tages mit der Zucht und beſitzt 


30 bis 40 Stück. Er hat die Thiere, deren abnormer 
Inſtinct den aller anderen Kunderacen weit übertrifft, 


vorzüglich dreſſirt und erbot ſich, 915 Polizeipräſi⸗ 
er en e auf!“ rüttelte die mit dem Erſtichungstode Ringenden 


denten einen Beweis zu liefern. 


trockenen Knochen, welchen die Hunde zuvor berochen 


er konnte, über das thaubedechte Gras in einem ent⸗ 
legenen Theil des Negent-Barks; dabei überſtieg er 
andere Kinderniſſe. 
Im ganzen hatte er einen Vorſprung von zwanzig 
Ohne Abſchwelſe folgten die Kunde 


Zeit. Damit zerfällt die Sage, daß Bluthunde 
ihr Wild ſofort in Stücke zerreißen, ſo daß der 
größte Philanthropiſt an der Benutzung dieſer klugen 
Thiere zu Deteckive-Zwechen nichts auszuſetzen ver⸗ 
möchte. Das zweite Experiment war womöglich noch 
erſtaunlicher. Ein Radfahrer ließ die Funde an feiner 
Kand riechen und fuhr dann leicht mit derſelben über 
das Treibrad. Er beſtieg hierauf ſein Bicycle und fuhr 
davon. Nach geraumer Zeit wurden die Kunde nachge- 
laſſen und fanden ihr Wild ohne Schwierigkeit, ob- 
gleich der Radfahrer eine bedeutende Entfernung zurück⸗ 
gelegt hatte und die ganze Tour in der Stadt ſelbſt von 


Staten ging, wobei Straßenecken die Kreuz und Quere 


paſſirt wurden und Fußgänger die Fährte häufig 
kreuzten. Sir Charles Warren war von der Wichtig⸗ 
keit dieſer Reſultate fo völlig überzeugt, daß er vier 
der erprobteſten Thiere ſofort für den Polizeidienſt er⸗ 
warb und demſelben zur Benutzung in paſſenden Fällen 
überwies. Diefer Eniſchluß wurde in den Zeitungen 
hoch geprieſen und ſcheint den Mörder jtuhig gemacht 
zu haben, denn fünf Wochen vergingen, ehe er ſich 
wieder an ſein blutiges Handwerk wagte. Die Hunde 
waren aber nicht zur Hand. Die Polizei erwartete die 


| Ankunft und Anftellung derſelben volle fünf Stunden 


und hielt in dieſer Erwartung ſämmtliche Straßen des 


Diſtricts abgeſperrt, aber die Bluthunde ſchienen ver- 


ſchwunden zu fein, und die Spur des Mörbers iſt nun 
längſt verloren.“ 


* [Bei den Mongolen] zeigt ſich die feinſte Lebens⸗ 
art darin, daß man bei einem Zwiegeſpräch von ſich 
ſelbſt in den erniedrigendſten, von dem anderen aber in 
den pomphafteſten Ausdrücken redet. Der Gegenſatz 
iſt oft fehr ſergötlich, wie z. B. bei der Begegnung 
zweier guter Freunde. K.: „Wie befindet ſich mein er- 
lauchter Freund, der erhabene und ruhmvolle Tſchang?“ 
— B.: Mein erbärmlicher Leichnam befindet ſich jo gut 
als den Umſtänden nach erwartet werden kann.““ — 
KH.: „Wo haben Sie jetzt Ihren prachtvollen und 
glänzenden Palaſt errichtet? — B „Meine elende 
Lehmhütte fteht in uchau.““ — K.: „Ihre göttlich ſchöne 
Familie hat inzwiſchen wohl eine Vermehrung er- 
fahren?“ — B.: „Nein, fie beſteht nur aus fünf miß- 
geſtalteten Geſchöpfen.““ — Kl.: „Befindet ſich Ihre an- 


muthige Frau Gemahlin bei erwünſchtem Wohlſein?“ 


B.: „Ich danke! Es geht der abſchreckenden alten Kexe 


recht gut.““ 


Londen, 13. Novbr. Die am Freitag in Whitechapel 


ermordete Marn Jane Kelln war an Bildung ihren 


unglücklichen Schweſtern im Oſtende weit überlegen. 


Namentlich wird ihre Fertigkeit im Zeichnen gerühmt. | 
Ihre Angehörigen leben noch in Irland in auskömm- | 


lichen Verhältniſſen und eine Verwandte von ihr iſt 
an einem hieſigen Theater angeſtellt. Eine in London 


Schande zugeführt haben. Sie pflegte ihren Mit- 
ſchweſtern zu erzählen, daß 
Uleppigkeit gelebt und mehrere Male mit der franzö⸗ 
ſiſchen Dame Paris beſucht habe. Der Trunk ſcheint 
das Mädchen von Stufe zu Stufe herabgebracht zu 
haben, bis ſie ihr Quartier in dem verrufenſten Theil 


Afghaniſtan und 
einen Scha von nicht zu unterſchätzendem Werthe, 


O Ruffifhe Geſchichte in Biographien, von N. Koſto⸗ 
Aus ſicht. 


gabteſte ruſſiſche Hiftoriker "der Gegenwart. In dem 
vorliegenden Werke kommen die Vorzüge feiner Ge- 


Konſtantin Oſtroſhſkij. b \ 
toſenden See verwandelt, in welchem die ſchmutzigen 
Fluthen, die aus der Höhe hinabſtürzten, mächtige 
[Wogen auſthürmten. 


Lexicis nimmt die „Deutſche Encyclopädie“, deren 19. 
eigenartige 


es, alle zwan 
ſchwemmten Joſephsſchachte zu reiten, in welchem ſie 
ſeit dem Einbruche 
furchtbaren Qualen zugebracht hatten. Gehr interefiant 


zeigt, aufweiſt, daß jedoch die Schrift den Augen ſehr ſind die ausführlichen Beſchreibungen, welche ungariſche 


Die 
Lehmann 


* [Nothſchild als Bagatellkläger⸗] In der Nähe des 


445 fl. Die Eniſcheidung der Ortsbehörden gegen Roth. 


Morde ließ ſich Si W dli bei, 0 
e ee e e e eee, treuen, auszuharren, denn ſie müßten bald am Ziele 


tten, und lief mit d ben im Zi , 14 
, ns ner fe une Schwächeren, die Stärkeren humpelten nach, und nach 


einer weiteren Stunde war die ganze Schaar bei der 


54 Slunden, 


lebende Franzöſin ſoll ſie zuerſt einem Leven der 


ſie damals in Glanz und 


des Oſtendes auffchlug und mit einem verwilderten 
rohen Geſellen zuſammenlebte. Dennoch aber ſcheint 


bis zum Ende der beſſere Theil ihrer Natur nicht ganz 
unterdrückt geweſen zu ſein, und eine ihrer Bekannten 
ſagt, daß ſie mehrmals von der Kelly vor einem 


Leben gewarnt worden ſei, aus dem dieſe ſich ſelbſt 


nicht mehr emporzuraffen vermochte. Thalſächliche An- 
haltspunkte, welche zur Entdeckung des Mörders 
führen könnten, hat die Polizei bis jetzt keine ge- 
wonnen, und ſie muß hoffen, daß auch in dem vor⸗ 


liegenden Falle das alte engliſche Sprichwort zu Ehren 


kommt: „Wenn nur der Strick lang genug iſt, ſo 
hängt ia der Schurke ſelbſt.“ Freilich, eine entjehliche 


— in mu mens 


Verſchüttet. 
Weitere Meldungen aus Budapeſt über die Kataſtrophe 
in einem Schacht der Galgo-Zarjaner Steinkohlen-Berg⸗ 
werke beſagen: Von der im Schacht arbeitenden Mann⸗ 


ſchaft wurden 20 Mann vermißt; die übrigen drei⸗ 


ftudien hat machen müffen, zur beſten Geltung, Die | hundert hatten ſich fofort gerettet. Das Unglück wurde 


dadurch herbeigeführt, daß in einem oberhalb befind- 
lichen abgearbeiteten Schacht ſich eine große Waſſer⸗ 
menge anſammelte, die in die Tiefe hinabſtürzte. Der 
im Abbau begriffene Schacht wurde alsbaldi in einen 


Verwalter Gerber verlas die 
Namensliſte, und als es ſich zeigte, daß zwanzig Arbeiter 
fehlten, begab er ſich albald in die Tiefe mit noch 
einigen Arbeitern, um das Rettungswerk zu beginnen. 
Sie fanden aber eine ſolche Waſſermaſſe vor, daß ſie an 
die Rettung der Verunglückten vor der Hand nicht denken 


konnten, ſondern eiligſt ſich in die Höhe begeben 


mußten. Dann arbeitete man Tag und Nacht; endlich 
vernahm man e aus der Tiefe, und nun gelang 
zig vermißten Arbeiter aus dem über- 


es Waſſers 54 Stunden unter 


Blätter über die Rettungsarbeiten veröffentlichen. Der 
Oberverwalter Gerber hatte ganz richtig angenommen, 
daß die vermißten 20 Bergleute ſich auf eine „Bremſe““ 
emporgeflüchtet hätten, in deren Nähe ſich eine Quelle 
mit gutem Waſſer befand. In der Nähe dieſes muth- 
maßlichen Standortes war ein altes Bohrloch. Dieſes 


ließ Gerber erweitern, worauf die Bergleute 
unten, ſchon dem Erſtichungstade nahe, zum 
erſten Male beſſere Luft verſpürten. Weitere 


Arbeiten, um das ſchlechte „Wetter“ aus den Stollen 
zu drängen und gute Luft hineinzupreſſen, ſcheiterten 
an den Hinderniſſen, welche das meterhohe Waſſer ent⸗ 
gegenſetzte. Bei dieſen Verſuchen gerieth Gerber oftmals 
in Gefahr und wurde ſchließlich bewußtlos hinaus⸗ 
gezogen. Trotz der Abmahnungen des Arztes aber ver- 


ließ er bald wieder das Bett und eilte in den Schacht, 


obgleich er überzeugt war, daß die Glickgaſe die Ver⸗ 
ſchollenen längſt getöbtet hätten. Zunächſt wurden nun 
durch Gaugpumpen gewiſſe Zugänge einigermaßzen 
waſſerfrei gemacht. Nachdem Gerber ſich vergebens be- 
müht hatte, den Bergleuten von obenher nahe zu 
kommen, verſuchte er von untenher den Zugang zu er- 
zwingen. Dabei war es juerſt nöthig den Unglück. 
lichen gutes „Wetter“ zu verſchaffen. Gerber ließ 
neue Oeffnungen durchbrechen und Verſchalungen 
durch Wetterblenden vornehmen. Er und ſein 
Begleiter empfanden ſofort die Wirkung dieſer 
Maßnahmen. Denn es ſtellte ſich ein Luftzug ein, der 
es geſtattete, ſich allmählich vorwärts zu bewegen. Oft⸗ 
mals wieder tiefe Waſſermaſſen durchwatend, drang 
die Retterſchaar vorwärts. Nach langer, mühevoller 
Arbeit erlangte Gerber endlich die Gewißheit, daß er 
die Berfchollenen in einer Stunde erreicht haben müſſe. 
Er ſchickte nun einen Bergmann zurück, damit Wagen 
mit Stroh für die Leichen zu der Deffnung des Wetter⸗ 


ſchachtes entſendet wurden. Wieder ſtellten ſich Er⸗ 


ſtickungsanfälle ein, Gerber ermunterte jedoch die Ge⸗ 


ſein. Gegen 8 Uhr befanden ſie ſich an einer Stelle 


mit der Richtung gegen jenen Ort, wo Gerber die 


Arbeiter vermuthete. Er pflanzte nun ein Grubenlicht 
auf einen hohen Pfoſten auf. In demſelben Augenblicke 
drang aus dem dumpfen Grabe ein mächtiges Kurrah⸗ 
Geſchrei hervor. „Sie leben! Sie leben! rief ſich die wackere 
Retterſchaar zu. Nun gab es kein Kinderniß mehr; 
nach einer Stunde harter, gefährlicher Arbeit halte 
man die Unglücklichen erreicht. Ein kräftiges „Glück 


aus ihrer Schlaffteit auf; bald hatten fie Gerber um- 


ringt, ihn gehüßt und die zur Rettung herbei⸗ 
gekommenen Freunde umarmt. Man ſtützte die 


Deffnung des Wetterſchachtes angelangt. die 20 Be- 


retteten hatten im ganzen 63 Stunden im Schachte 


verlebt, ſeit dem Eintritt der Ueberſchwemmung, wo 
fie ſteis gegen tödtliche Gaſe ankämpften, 
und ein Zeitraum von 53 Stunden 
war verfloſſen, ſeitdem ſie die letzte Nahrung zu 
ſich genommen hatten. der Erzählung eines Ge- 
retteten, namens Burchart, welcher die Führung 
ſeiner Gefährten übernommen hatte, entnehmen wir 
noch folgende Einzelnheiten. „Das Waſſer drang“, ſo 
fagte der Mann u. a., „von allen Geiten auf uns ein. 
Wir hielten uns an einander und ſuchten ſchleunigſt die 
Ausgänge zu erreichen. Das Waſſer ſtieg immer höher, 
bald reichte es uns bis zum Halſe. Es wurde immer 
reißender und hätte uns faft mit ſich geriſſen. Oben 
auf dem Waſſer ſchwamm eine töbtlihe Luftſchicht. 
Unſer Athem wurde immer mehr beklemmt, je höher das 
Waſſer zum Munde ſtieg. Wir mußten umkehren, um 
auf die ek: gelegenen Gänge zurückzugelangen. Aber 
auch da fanden wir ſchon ſchlechtes Wetter. Das 
Waſſer hatte alle Oeffnungen verlegt und der friſchen 
Luft den Weg verſperrt. Ich erkannte nun, daß uns 
der Meg von allen Seiten verſchloſſen ſei. Wir mußten 
auf eine Stelle bedacht ſein, wo wir dauernd wenigſtens 
etwas gutes Wetter erhalten konnten. Ich erinnerte 
mich an ein altes Bohrloch, das ſich in der Nähe be- 
fand. Wir ſuchten dahin zu gelangen und wären bald 
erſtickt, wenn wir uns nicht auf die zweite Bremſe 
hinauf geflüchtet hätten. Wir hatten dort noch das 
Gute, daß eine Quelle mit friſchem Trinkwaſſer in der 
Nähe iſt. Erſchöpft wie wir waren, labten wir uns 
am guten Trunk. Ich ließ alle Lampen bis auf eine 
auslöſchen, um mit dem Oel zu ſparen. Ich ließ bei 
dem Bohrloch Dynamitpatronen abfeuern, um ein 
Lebens zeichen zu geben. die Luft wurde immer be⸗ 
klemmender. am Morgen quälte uns ſchon der 
Kunger. Wir trugen eine Maſſe aufgeſchichteter Kohle 
ab, um dort durchzubrechen. die harte Arbeit war 
beendet, als uns eine gefährliche Stickluft entgegen- 
kam, und wir flüchteten uns wieder mit knapper 
Noth auf die Bremſe. Dort verſpürten wir etwas 
beſſeres Wetter. „Freunde“, rief ich, „die Kameraden 
arbeiten, um uns zu retten.“ Am nächſten Abend er- 
loſch die letzte Lampe. Jeßt erſt wußte ich, wie un- 
glücklich die Blinden ſind. Mit der letzten Lampe war 
bei den meiſten die letzte Hoffnung erloſchen. Der 
Kunger ſtellte ſich in immer qualvollerer Form ein. 
Die Kermſten verzehrten ihre ledernen Leibriemen. Am 
dritten Tage nahm die Verzweiflung überhand. Ein 
Arbeiter hatte ſeine Uhr aufgezogen und befühlte 
immer die Zeiger, um die Tageszeit zu wiſſen. Dem 
Raume nach von der Außenwelt abgeſchnitten, mußten 
ſich die Unglücklichen ſolcherweiſe wenigſtens der Zeit 
nach mit derſelben verbunden. Am dritten Abend 
zeigte die Uhr, daß die achte Stunde herangebrochen. 
„Verrichten mir das Abendgebet!““ ſagte Burchart. 
Und kaum hatten ſie geendet, als in der Ferne die 
Leuchte aufblitzte, die ihnen das Nahen der Retter 
verkündete, 


Schiffs⸗Nachrichten. 
* Danzig, 15. Nopbr. Das hieſige Barkſchiff 
„Anna Dorothea“ (Capitän Wenzel) iſt heute in London 


angekommen. 
14. Rovbr, 


0, London, Die Brigg „Granite“ aus 


Weſt-Hartlepool ſcheiterte geſtern Nachmittag an der 
Mündung des Tees, wobei die acht Perſonen ftarke 


Richard Schibrowski, T. 


Mannſchaft ertrank. Ein Rettungsboot machte einen 


erfolgloſen Verſuch, die unglückliche Mannſchaft de 
reiten. Unter der Menſchenmenge am Geſtade, welche 
dem gräßlichen Schauspiel zuſah, befand fi eine junge 
Dame, welche von der Aufregung überwältigt wurde 
und todt zu Boden ſank. 5 

C. London, 13. Nov. am Sonntag wurde die Leiche 
eines im mittleren Lebensalter ſtehenden Mannes in 
der Tallano-Bai in Cornwallis zwiſchen Lobe und Pol⸗ 
perro an's Land gewaſchen. Um den Leichnam befand 
ſich eine Rettungsboye, an der Hand ein Ring und in 
der Rocktaſche eine Uhr und ein in deutſcher Sprache 
verfaßtes Telegramm. Wahrſcheinlich iſt es die Leiche 
des Capitäns der untergegangenen deutſchen Barke 
„Theodor Rüger“, deren Mannſchaft theilweiſe in der 
Donnerftag - Nacht auf der Höhe des 1 gerettet 
wurde. Zwei andere Leichen von Matroſen deſſelben 
Schiffes wurden etwa 1 Meile von Lone, nahe der 
Plaidy Bucht, an's Geſtade geſpült. 


Zuſchriften an die Redaction. 

Danzig, 14. Novbr. Vor etwa Jahresfriſt brachte 
die „Danziger Zeitung“ mehrere Artikel über die Be- 
handlung des Bieres und empfahl in erſter Reihe die 
Bierdruck-Apparate mit flüſſiger Kohlenſäure als die 
beiten und geſündeſten. Es wird den Leſern gevif 
intereſſant fein, zu erfahren, welchen Erfolg dieſe Artine 
gehabt haben. Beim Erſcheinen derſelben waren in 
Danzig, Joppot und Oliva etwa 20 Apparate aufgeftellt, 
während heute etwa 80 im Betriebe find. Die intelli- 
genten Gaſtwirthe, welche ihre Aufgabe darin erkennen, 
nur gute und gefunde Speiſen und Getränke zu liefern, 
ſcheuen die geringen Mehrausgaben nicht und haben 
dieſe Form des Bier-Kusſchanks gewählt, Aber auch 
das biertrinkende Publikum hat ſich zum größten Theile 
überzeugt, daß nur mit Kohlenſäure geſchänktes Bier 
geſund if, und nimmt für die Kohlenſäure entſchieden 
Partei, was durch den regen Beſuch der Lokale, die 
Kohlenſäure anwenden, bemwiefen wird. £ 

Aber nicht die Anwendung der Kohlenſäure allein 
genügt, um gutes Bier zu ſchänzen, ſondern das Bier 
muß trotzdem vom Wirth ununterbrochen aufmerkſam 
behandelt werden. Ab und zu habe ich trotz der Kohlen. 
ſäure Klagen gehört, daß das verabfolgte Bier nicht 
gut ſei; das ſiegt aber ganz allein an mangelhafter 
Behandlung. Ohne fleißige Anwendung des Thermo- 
meters geht es einmal nicht nu bei den gefteigerten 
Anſprüchen des Publikums. Sowohl das Bier im 
Faffe als auch beim Ausſchank muß eine beſtimmte 
Temperatur haben, zwiſchen 8 und 9 Grad R. und 
darf weder 1 noch 15 oder gar noch mehr Grad Wärme 
haben, wenn es getrunken werden ſoll. 

Die Brauer würden fehr viel weniger Mühe, Unbe- 
quemlichkeiten und Verluſte haben, wenn dieſe einfachen 
Grundſätze von den Gaſtwirthen ſtricte befolgt würden. 
Verſchiedene Brauereibeſitzer, die den Werth der Kohlen⸗ 
fäure-Apparate zu ſchätzen wiſſen, geben ſich daher alle 


Mühe, fie bei ihren Kunden einzuführen; felbit pecunjäre 


Unterſtützungen ſcheuen ſie nicht. 

Sehr viel ſchlimmer aber liegen die Verhältniſſe in 
den Gtädten der Provinz und auf dem Lande; was 
man dort für eine Flüſſigkeit unter dem Namen „Bier“ 
vorgeſetzt erhält, iſt manchmal nicht zu glauben. Das 
Publikum dort iſt aber geduldig und läßt ſich immer 
wieder das durch die als Druckmittel verwendete Luft 
verdorbene Bier vorſetzen. 

Gewiß würde ſich die Kohlenſäure auch in unſerer 
Kaupiſtadt und Provinz noch beſſer einführen, wie z. B 
in Oſtpreußen, wenn nicht das Gaſtwirths-Gewerbe hier 
zu wenig lucrativ geworden wäre. Viele Gaſtwirthe 
wollen nicht nur nicht, ſondern können auch 
nicht die erſten Ausgaben der Einrichtung beitreiten, 
und vielleicht aus dieſem Grunde allein hört man ſelbſt 
hier in Danzig noch oft die Aeuferung: „Kohlenſäure 
brauche ich nicht, ich habe immer gutes Bier gehabt 
und meine Gäſte ſind immer zufrieden Seelen 
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Standesamt. 

Vom 15. November. 
Geburten: Arb. Michael Liſchnewski, G. — Arb. 
— Schneidergeſ. Gottfried 
Gehrke, T. — Schiffer Wilhelm Gabrahn, T. — Re- 


ſtaurateur Rudolph Eybe, S. — Reſtaurateur Hermann 
Baus, T. — Sattlermeiſter Emil Seeger, T. — Arb. 
Hermann Dargel, T. — 


Krb. Johann Schönenberg, 
G. — Arb. Ferdinand Döring, S. — Maurergeſelle 
Carl Diekmann, T. 


Aufgebote: Kaufmann Oskar Richard Goblik und 
Wittwe Antonette Pauline Augufte Lipowski, geb. 


Hübner, — Reſtaurateur Johann Jacob Görz; und 
Johanna Adelheide Wojachi. — Arbeiter Rudolf 
Piechowski in Oliva und Anna Maria Jankowski 
daſelbſt. — Kutſcher Friedrich Auguft Lange in Neuteich 
und Eliſabeth Kirſch daſelbſt. — Knecht Joſef Menfierski 


in Brzeſin und Marianna Pusdrowski zu Bilawi. — 


Seemann Carl Hugo Groß hier und Marie Luiſe 
Schübe in Göppingen. 

Heirathen: Militär - Anwärter Bernhard Kermann 
Guſtav Möhrke und Martha Therefia Borchardt. — 
Sergeant im Grenadier-Regiment Nr. 5 Robert Richard 
Oswald Ulrich und Clara Johanna Malwine Schmidt. 

Todesfälle: ©. d. Steuermanns Paul Gohr, 10 M. 
— Nähterin Helene Borkowski, 66 3. Schuh- 
macher Auguft Schwenſohn, 57 J. — Wwe. Chri tine 
Vogler, geb. Wichert, 83 J. — S. d. Krb. Anton 
Kirſchke, 2½ J. — S. d. Fabrikarb. Eduard Kirch- 
wehm, 3 J. — Unverehel. Ottilie Maria Chlechowieꝛ, 

3. — 6. d. Schloſſergeſ. Adolf Siebert, 12 J. — 
©. d. Schmiedegeſ. Gottlieb Keitler, 3 3. S. d. 
Tapezierhilfen Wilh. Klante, 6 M. — Unehel.: 1 G. 


Börſen-Depeſchen der Danziger Zeitung. 
Berlin, 15. November. 


Ors. v. 14. 
eld | A ruff. Anl. 80 86,53 
Not. eber. 181.70 189.0 Combarden. | 42,20 12, 
ril-⸗Mai. . 2, 6,00 207,00] Sranssien. . 4105 
Degen | ved.- Achten | 360,00 
Ron.-Degbr, . | 159,75 155.50] Pisc- Comm. 229.80 221, 
April⸗Mai. .| 159,50 160,50 | Deutliche Bk. 
Betroleum pr. Laurahütt 
Ban 25,30 2530| Ruh Noten 208.10 203,70 
, „ uf. Noten 5 
m kur; | 207.80 209 


. Kurz 
58,50 58,70] London kur: 
Mai. 58,00 58,50 Sonbon 195 
| Nuſſiſehe 5 
33,70 33 89 S. -B 8. H. 
35,80 35,0 e 
an 


Metzen 


loco. 
Bi 


2.2 


. 
& 


a 
. 1 do. 0 
3 Num G.-R. 94,90 84 90 Oſtpr. Südb 
In 40 20 Slam 


3% Side, 5 125,78 126,50 
ER an 82,20 


99,75 99,50 


Sranarıri, 15. Nopbr. (Abendbörſe.) Deſterr. Credits 
actten 255¼, Franzoſen 212¾, Lombarden 837/s, ungar. 
4% Voldrente 83,30, Ruſſen von 1880 86,50. Tendenz: 
ſchwach. 

Wien, 15. November. (Abendbörſe.) Privatverkehr. 
Deſterr. Greditacken 307,39, Franzoſen 254,75, ungar. 
4% Goldrente 101,25. 

Paris, 15. Nopbr. (Schlußcourſe.) Kmortiſ. 3% Nene 
, 3% Rente 83,222, ungar. 3% Goldrente 58 
Franzoſen 546,25, Comverden 220,00, Turnen 15,50, 
Kegypter 310,31, Tendenz: ruhig. — Rohrucker 88 locs 
34.50, weißer Zuszer per laufenden Monat 37,80, ver 
Dez. 38,20, ver Jan.⸗April 39,50. Tendenz: behauptet. 

London, 15. November, Schunßcvurſe., Engl. Eonsois 
97/6, 8% preuß. Conſols 107, 5% Ruſſen von 1871 
160%, 5% Ruflen von 1873 —, Zürken 158, ungar. 
d Goldrente 8 ¼, Aeannter 80¼, Plandiscont 3 &. 
Tendenz: ermatzend. — Havannazucker Nr. 12 16 Rüben- 
rohzucker 13½. Tendenz: feſt. 

Betersburg, 15. Novbr. Wedel au London 3 N. 
97,10, 2. Orient⸗Anleihe 97½, 3. Drient-Anleihe 971 u. 


terg 4,88 ½ 10 N Mn Bart Be 4x 15 5 Anett 
gen 18/7 1275 1 ten 27/8, Nemyork⸗ ai 
Ken 108 12, Chic. 5 stk Weſtern-Act. 110½ tue 
IP, Central Pacific - Bacific- 
Sele -Actien 63. Pouispille und Rath le - Alcties 
8. ige Ruahng 165 2, Chic., Dülm- u. Gi 
aul- ctien ger Bhile delb chen 7 


1 ovbr. ele GSchunbert 
77000 | Ballen, davon für Speculation 85 a 
1800 Walen Stetig. Middl amerikan. Lieferung: 


Nopbr. 591g Derhäuferpteis, ver NRovbr.-Deibr, 5½ 1 per 
Se Käuferpreis, per Deibr.⸗Jan. 515/39 do., per Jan. 
Februar 51/32 Werth, per Febr. Mär 53/5 Berkäufer- 
reis, 55/2 Näuferpreis, ver März 0 Sa Ver- 
äuferpreis, 8½¼ 1 Br April - Mai 5% 
-. Berkäuferpreis, per Mai-Juni 535% Derhäuferpreis, 
du en u genres de ann 
32 is, 5%̃ Näuferpreis, per Augult- 
Geptember 57/1 Merhauſerprets, 59/16 d. Käuferpreis. 


Nohzucker 

zig, 15. Nopbr. (Privatpericht von Otto Gerike.) 
ent schwach. Heutiger Werth ift für holländiſche Waare 
12.80 fi ür amerikaniſche 12,80 JUL Abgeber, 
gewöhnliche Maare 12,70 M bez 

Magdeburg. Mittags. Te benz: ſtetig, Termine: 

J 13,40 Ar Bu euer i on * ba. 
Dar, Ma 13.60 Be a.uar März 13,472 o.. 


bends. Senden; matt, nn Ropkr, 13,30 AR 
Jäufer, Desbr. 13,20 MA do. var 13,30 JA do., 
Januar-Märı 13,35 m do., Marr Mo 13, 11 ‚AA, do. 


ee 1 e UNSER 


5. Novem 

1 7 igenme 11 per 50 Kisar Aalſermehl 19,00 . — 

a 1 ne au ae 155 Fi Su . 9.0 DD 

— Fine 

al na wart, rde Ar og 
05 r. ra ſuperfine Nr. 

11 AT 60 f ec fine 1 8 2,60 520 7 Misch fr ung Nr. 0 

e Nr. 1 9.80 Hine Nr. 2 


Unanfechtbarke 


Gezahlte Versicherungssummen: 52 Milli 


Grösstmögliche Billigkeit, da die Uebers 


der ordentlichen Beiträge, 


8.00 
8 warzmehl 6,0 AL 


Nähere Auskunft ertheilen auf Anfrage die Gesellschaft selbst, sowie deren Vertreter in Danzig: 
A. Gibsone Jr., Generalagent, 


M — Schrotmehl 8,80 M — Meblabfall oder 


5 in per 50 Kilogr. Meienkteis 3.80 . — 
dige 5,00 ik — Sraupenabjall 6 50 912 5 Ein 
en Mitte erlgraupe eine 
mifte 18,50 A te ei 1as0 10 8 1 1 5 
2 BEN ri ei eriien- 
116,50 M. Nr. 2 1850 Ma, Nr. 3 12,50 Me — 


er 50 
gebe le P 
afergrüße 15 M. 


Neufahrwaſſer, 15. November. 
Belegelt: 


und Güter, — Lina, Grikfon, Mariehanm, Ballaſt. — Ihlober fin 8% 05 Ber e 2105 ber 25165 900% 
Nebecca Ringe, Grimsby, Holı. | Derficherungsfumme bei ihr 5 geſtellt or und es iſt 


Hotel du Nord. Frau eher 
Thilo a. Nofenberg, 


m Verſicherungsweſen. Die Lebensverſich -Geſell⸗ 
Schiffs iſte. ſchaft 18 15 163ʃ 880, (alle Helen me lan ER 
a 


ennn 05 Anderſon⸗ Sunben de im laufende re eines bien ene Geſchäfts⸗ 


Fremde. anzunehmen, daß das Öelamimiergebnih des Jahres nicht 


weſentlich hinter dem des Vorjahres, in welchem die Leip- 
Gesel Dee haft von allen deutſchen Lebensverſi Ker n 3 


n Dicht a. Turſe. 
Bu Din 15 Sei ellſchaften den größten 1 Zuwachs an verſi 


Gutsb 8 & v. Alvensleben 


cheriem 
Butter. a. 918 Ritter W G. v. Alvensleben apital zu NS hatte, zurückbleiben wird. er 

Hamburg, 13. Nopbr. (Bericht von ade u. Bopſen.) | a. Bromberg. Fabrikbe 15 rau Landrath und Ritter- aue e eſtand beläuft ſich, wie aus Dem Inſerat in 

Bei unveränderter Notirung blieb das Geſchäft in voriger gutsbeſitzer v. Auersmal d a. Faulen. ults a. Giber- heutiger Mies exſichtlich zur Zeit auf 47010 Perſanen 

Woche ruhig, doch Dede ſich die Stimmung un. find | feld 1 a. Königsberg, Wolf a. Köln, Kautz und 290 M Denen Mark Verſicherungsſumme das Ber- 

HHHJ6JJ(%%%%0%/%%// ⁵m:M é en 

1 eine flenderun er Preiſe vorge men Oohlmeher a. Hollan eſſe a. erim r a. Berlin, 

für Freitag nicht Au ee au mann a. Crefeld, 17 7557 a. Berlin, Harms a. Piock, Oktober in irg ſamheit getreten find, können a 4. 


jetzt reine Stallbutter und weniger fehlerhafte ie 
werden. Von her we Alen iſt noch viel vor⸗ 
Sede und bisher nur kleiner Abſatz an Detailliſten zu 
gel drückten unregelmäßigen ea Bei arheitender 
älte dürfte Beſſerung zu erwarten ale n. Fremde Butter 
aller Art still und im Werth nachgeben. 
ffieielle Notirung, Netto-Breiſe 
der zur Preis Beftimmung gewählten Commiſſion ver- 
einigter Zutterkaufleute der Hamburger Börſe. 
Für wöchentliche friſche Lieferungen um Export: 
Netto-Preiſe zu 50 Bin in ann 16 % 1 


3. Nov 
1. 9 . 100-103 Mm 100-103 ML 140105 AR 
2. Qua „„ 98-100 98109 98.— 


unte a. 


” 


Bil 
A er a. Coblenz, Kaufleute. 


gie re 
Dberftlieutenant, Zrebitich 
55 erlin, 
Schleyer a. Berlin, 
Hamburg, Her: g. Euxemburg, Kaufleute. & 
Verantworkliche Redacteure: 
mus Nachrichten: Dr. B. Herrmann, — das Feuilleton un e 
H. Rödner, — den lokalen und provin iellen, Handels⸗ M 
den übrigen redactionellen Inhalt: 1. 
Al. W. Kafemann, ſämmtlich i anz 


eee 


Erfolg 


in alüchliche Löſung der Kriegsverſicherungsfrage be⸗ 
zeichnet werden. 


n Ungeregelte Berdauung, Kuſten und Keiſerkeit 
rühren faſt immer von einer ae naUIMeR Erkrankung 
der Magen- und Halsſchleimhäute her. Man beſeitigt 
en em ſchnellſten und ſicherſten durch anwendung van 

ener Kachbrunnen - Auellſalz. 
Nen ar daſſelde für 2 t per Glas in den Apotheken, 
ineralm.- u. Drog.⸗Holgn. 


Ueber Liqueure. 
Die Liqueure find ſolchen Perſonen ſehr dienlich, 
denen der Lebens⸗Organismus in träger Weiſe hie ioniet 


ohren. v. Belhriim a. Grauden:. 
a Drag, Bopit a. Leipzig, 
ohn a. Berlin, Kirchner a. Berlin, 


ehe a. Berlin, ncienieufer a. 


für den politiſchen Theil und ver⸗ 


arine⸗Theil und 
Klein, — für den Inſeratentheil: 


me 


ee man nur, 
Annoncen wa abge. 


bet 


"Br daf Rolfrung, nuten reile, faßt und typograp 105 und daher ein 21 erforderlich iſt, welches die Ber- 
55 Pie von Butter in Partien zum hiesige e e 5k nd. ferner dauungskraft anregt; der größte Theil der Mienihen 
Die Brobucenten tragen bei dieſen Pretien Nx NRERLE die richtige Wahl der geeig- Wauch gr ie Cigueure nur, um Geſchmack und 
die dechaufsipelen, 955 Fra 0 Tage 1 Lager neten Seitungen getroffen al eln. 2 
n und wird. Um dies zu erreihen, wende man an die Auf 5 le Kale 110 ihr Gebrauch heute ein stigemeiner ü 
Hofbutter aus Chles wi B-Solftein, ne cklenburg un Annoncen Expedition Rudolf le Berlin SW.*; von a en und es iſt für den Angienilten eine Pflicht, 
1 en H 111 11 en lischen Lieferun a 1. Qualität | diefer Firma werden die zur Erzielung eines Erfolges iejenigen Liqueure zu bezeichnen, deren Gebrauch nicht g 
Qualitä 1 170 108 AM. erforderlichen Auskünfte koftenfei ertheilt, ſowie un- I allein nase nuträglichheiten na zieht — voraus- 
anden . a 95—1 At, fehlerhafte ſeraten-Entwürfe zur Anſicht geliefert. Berechnet werden ejeht ‚aa ür rlich 989 men, Biel unmäßige Quantitäten u 
und ae fbutter Al, Achte ig. el zeiniſche lediglich die Original Zeilenpreiſe der Zeitungen unter Rue bei gewiſſen Belegen- 
und Hauer ufer U,, livländi 5 Bewilligung höchſter Rabatte bei größeren Aufträgen, heiten, e Biene deten önnen. 
Meierei Jute 10015 l 0 ne galiſi fo daß durch Benutzung dieſes Inſlitütes neben den ſon⸗ Von Den 105 unkte aus habe ich eine Special - 
und ähnliche 65— 72 AL eue 1 05 ändiſche 80— ſtudie über den Beneb ietiner gemacht, welcher der beite 
unverzollt, amerin an ſche, neufeeländiihe, auſtraliſche Rol hai errei 
—7 unverzollt, Schmler En alte Butter aller 
Art 0-9 


M. unverzollt 


Lebensversicherungs - Gesellschaft zu Leipzig 


(„alte Leipziger‘) auf Gegenseitigkeit gegründet 1830. 


it fünfjähriger Policen. 


Versichert: 47000 Personen mit 292 Millionen Mark Versicherungssumme. 


onen Mark; gezahlte Dividenden: 22 Millionen Mark. 


Vermögen: 70 Millionen Mark. 
Einnahme 1887: 13 Millionen Mark; Ende 1887 vorhandener Gesammtüberschuss: 11 301 734 Mark. 


Günstige Kriegsversicherungsbedingungen. 


chüsse den Versicherten durch die Dividende zufallen. 


Dividende der Versicherten für 1888: 42%, 


oder steigend nach Dividendenplan B. 


Hugo Lietzmann und Franz Jantzen. (5665 


ſtigen Fan m e eine Erſparniß an Inſertions⸗ 


au re 


aller bekannten Liqueure iſt und welchen 105 dem um 
ſeine Geſundheit beſorgten 0 empfehle. 1 


vertreten dur errn K. K. Koffmann 55 
6. Sr en a Durand Dr. med. 


a Unter Kllerhöchſtem Protectorate 


Ihrer Majeftät ‚der Kaiſerin Königin Auguſta. 


+ 
h 2 otteri E Baargewinne: 

Ä 2; 1 & 15,000 = 15,000 Mh. 
8 8 1 & 5,000 = „000 7 
der Internationalen Gartenbau- 1 000 000% 
1 Geſellſchaft. 14 1,500 = 1,500 5 
unssiberrluch am 28. November 1888. een 
Cooſe a 1 Mark 0 h e 
empfiehlt und verſendet das mit gem 1 eiaen Vertrieb der 150 4 30 = 3,000 
Looſe betraute Bankhau 1400 Werth Gew. 22,500 


Carl Heintze, „ein m. 


Jeder Beſtellung ſind 20 Pfg. für Porto und die Gewinnliſte (für Einſchreiben 30 


R122 5 
beizufügen. (5123 


N 7002 0 
In das Genoſſenſchafts⸗Regiſter 
des landen erichts iſt 
zur 11 5 r. 5 Folgendes einge- 
na der Genoſſenſchaft: 
Oſterwicker F 


Einget G 
i ee 


wick. 
Reditsverhältnfle der Genoſſen If 


Preis 25 Pf. g 
egenſtand Ds Unternehmens 911 160 = IE kerbe ; Dieser Wohnungs- Nachweis der sämmtlichen Offiziere 
ek e Berhältniife der Mitglieder ech sanıya fer ef. Hund Beamten der Garnison Danzig, nach offiziellen 
des Pereins in fittliher und ma.  — ĩð⁊ duellen zusammengestellt, erscheint jährlich zwei- 
e en Drug. |f nstlte wenden. - Die Namen der yerkercthelen Ötzere 
n n Ein — 
a ich die zu Dar- a: Rag B des Kauf. und Beamten sind besonders kenntlich gemacht, 


Nr. 23 
rammbau Blatt 9 
buchs bezeichnung 
werden. 


licher Ganze zu beſchaffen, be- 
onders au müßig liegende soll 
10 0 und zu ver- 

„die zeitigen Vorſtandsmitslieder 


1. der Beſitzer 1 1 
zu D ch 


Bergmann gehörige 
Riesige Haus grunen Rammbeuls 
Servis- Nummer Neu- 
der Grund- 
verkauft 


Im Kuftrage der Erben habe 
ich zur Ermittelung des Beſt⸗ 
bietenden einen Termin auf 


Verlag von A. W. Eafemann in Danzig. 


Soeben erschien Ausgabe II 1888 der 


Wohnungsliste 


der Offiziere und Beamten 
der Garnison Danzig. 


Zu beziehen durch alle Buchhandlungen. 


Unter Allerhöchſtem Protectorate Ihrer Mafeſtät 


1700 amın em TE 


; i dukt. — Für Kinder und Kranke mit Milch gekocht . 
= Rn 1 en Hheit der Milch. — In Colonial- u. Drog.-Handl. Yı u. ½ 
30 Pf. Engros für Weſtpreußen bei 8. Yaft, Danzig. 1 K. Pian 
8 anins 
Theater-Perrücken u. Gim. zeit Ken Fel Worte 
Bürte werten Bale . & mia Aalen) 


sel 1. 4 0 = 10 
. en 0 25 
engl. 637 


. 


Hühneraugen, 
e Ballenleiben 


f merilos ent- abgegeben. 

; fernt. Frank nn sn eonceil.igratis. E. Klan, Melterg. . 31. Stellenſuchende jed. Berufs 

Bi Blihneraugen- teur., Zobias-| - placirtichnel 1 8 

Egal Tee eilige 5 e e auf dem Nur jetzt Ein Dresden, Reitbahnſtr. 25. — 
gie, r., Thüre 23. 


N in Schneiderei 
bewand., bed. Rähterinnen t.. 
b. plälten, 5 9 5 pee 

nuar J. Nardegen, 


E 

mi., Stütz. d. Sa, in 

ara er 9985 em eh hit 
, Aindergä 

3. Harbegen, Hl. Beiftaatte 100. 


werden die höchsten Preise für 


Kochfeine weiße 


Kochbohnen, 
pr. bb 18 Pfg., 


do, weiße belohnt sehen. 


Sendungen erbittet Consulats- 


R uglei als i d 8 x 8 Ein junger Mann, Comtoiriſt, 
tee x Montag, den 26. Hosbr. 2 Wee eee ee Ko cherb ſen en en Dana . E mit der Buchführ. und Exped. 
Nachmittags 5 Uhr Zweit d letzt - | 
2. der Lehrer Fran Klatt in Bure 1 weite und letzte r. % 12 und 10 Pie ————ß—5rð5ðrð5i— ——peertr., ſucht bel geringen Anipr. 
Granau zugleich ais Stell- in. meinem Bureau Kundegaſſe 690 9 5 2 1000 8 Briefmarken, ca. 200 Stellung pr. 1. Januar. Gefl. Off. 
vertreter des 5 Bor- Nr. 98 anberaumt, wou ich K Iner Geld- D otterie Magdeburger und hiefigen orten, 60 Pf. bei G. u. Nr. 2 i. d. Exp. d. J. (eb. 
5 A bie gm er D 5 & R [ Bedimener, Nürnberg. Ankauf| rn geh. Madchen aus guter 
8 ber, Beliher Andreas Nele gaufbebi ngungen bei mir einge- Ziehung e am 28. Houember 1888. alex Ro EW Familie 60 1 1 Yanııa 1589 
4 a athaeus Brause ee 200 Al 1 beit A. Baar-Geminne: ch Danzig, 1 1 1 Dame; erten unter 
5. ber Beſtßer Alguft 3 dans. ben 14. Ronember} 1 & 15 600 Hk. — 15 000 Mk E. F. Gontowski, f 4. G. 0 bete, ee Balle, Bromberg erh, 
"ie in Di. Geh, Can, 2 Bet Becıtsanwalt Beil, 1 5000 - = 5000 .- Selber s. cas Grundflücke, eelagfle 28 IR ein ed. 
et oe ul : i 1 8 ER 1 5600 5 Jun g e ett e worin jeit einer Reihe bon Jahren a 1 bebe Lasten billig au 9985 N 
Alle öffentlichen Bekanntmachun⸗ ‚weite und letzte 3 8 8 ein Cole eichäft 10 miethen. Zu erfr r. 5 
en ergehen unter der Firma der Cölner Geld- 13 1500 - = 1500 - tions, Getreide - Geihäft um 
ich- 2 W 500 = 10090 - Grützerei betrieben wird, bin i 
e 15 Lotterie. 2 104 200 ; = 2000 - Enten willens aus freier Sand au Der Ein Laden, 5 
and wirthſchaſtlichen Oe. Ziehung definitiv 0- & — > 5 1 Jahren ein Schnitt⸗ 
A e 1% 2% 30% CV 
ea 0 uuptgewinn a 5 5 ift. (5673 JErfolg betrieben, i = 
Geſell f 8. Juli] 5 8 n |ibeil für das Geſchä Mieters 
g 1 05 es Belt hluffeg” der ee 8 e 5 un oe N. Hamm, Schiblitz. 1 lee anderweitig iu 
Beneral, Bertammt a, Raul Liste 30 Pfg., empfiehlt 1400 Gewinne im Werthe von 22 500 Mark. x Bee 5. Roih-, Dam vermlethen Der 5 aus 
Bine: Bali, ee ae | ST En ne 
dernber. 188 am 12. Rovbr. 18 e eee 9 der Danziger au 3 die, Sie, bh, De treter Mic einen fe fie fü bunch eien. Näher (n 
oni, den ovembe u ._ BESNEREROR - d 5 [Verir lohnenden Artikel kunft dur 
elde Amtsgericht. _ Ziehung unmiderr. 28. Nos ee ee nennen rag hal g 18. geſucht. Nur solche mit ff. Refe⸗ N. Wislang, 
Gifenbapn- Directions-Beich|| Köine feed Mk. 4 G. Am ort Nad gr, e re ler]: > mas. 
e IN HEN 98 0 g 9655 x 0 4 ib ls A| Berücti tigung 2 - 
18 auch 3 gr. Speicher 
Ne ubau der Nogat⸗ 47965 5 100 Ann.) “U. 1 9 5 Hermann Lepp, 105 10 0 All 5 5 ee 8 böden nicht Sonnenſeite 
brücke b. Marienburg. e og. . empfiehlt, ji. eee were Eine junge Dame ate seluäten 1, m 
Die Lieferung von 635, chm Rölmer 5g 3 Ne Compot-Früchte, Gemüfe-, Fiſch- und Fleiſch- 5 ll A uk n 10 9 Famile lucht bree unter Nr. BT42 in der 
Beton- und 8 hm Dach. Kölner 3 MR C f 1 Fabrikation in Kr. d 25, u. „aus ſehr achtbarer Era d. Zig. abiugeben. 
eie für das Baujahr 1889 Haupttreſter ale 000 Mk onſerven eigener Fabrikation. empfiehlt in ſteis nur beſter . Steuung zur Geſellſchaft und 
oll vergeben werden. ohne Abius, enen und Doppelt prämlirt auf der Fach-Oewer be- Ausſtellung 5 nalität 38 | Stühe im Haushalt, den würde Jo engaſſe 53 
Angebote auf vor zgefchriebenem Je det de R. und Königsb 1887. (575505 Iſſte gerne Kindern den e p 9 
n, e , no si un die Gnat-etage 
ovember 925 ; - — e er e 2 = 
mittags 10 1 in gebe aß Lud. Müller & Co., “| Rare 2 = . e 8 . 505 119 5 oder für e 
Gteinlieferung vetfehenem Im Berlin, Schloßplatz 7. Im m ch N f M h 95 1 anruf eee den e 1 14 Ein Lehrling und eine ii vermieth, Befichtiaunn waren, 
age € e = 3 und uhr 
1 5 e Wee e ; ag ae 5 Ro. Kohl. 110 warm DBerhäuferin fi 
0 otsbogen ſind im Fpie Bermaltun 5 r für 
e Amtszimmer, Sand- D madıt hiermit bekannt mans n Gal lebe n. ie anke 


AR f. 
De werden. uſchlagsfriſt drei 


Morienbure, d. 12. Novbr. 1888. 
Der Eiſenbahn-Bau- und 
eee 
hes. 


Een eee . 
ufnah 


Verpachtung. 


1 das Gut Herren⸗ 
grebin bei Prauſt vom 1. April 
1889 ab oder früher zu verpach⸗ 
ten, habe ich ut ntgegennahme 
von Pachtgeboten einen Termin auf 


Sonnabend, d. 24. Ronbr., 


Nachmittags 4 / Uhr, 
in meinem Bureau zu et n 
Hundegaſſe Nr. 55, angeſetzt, zu 
e ich ergebenſt einlade. 
Gut Herrengrebin iſt 
210 Gectar 83 Ar groß (darunter angeferti 
133 a 33 Ar Acker und! 


Klavierſeſſel 
H. Siegel, “ 


1 
men und Regulirungen, 
Mobil! sar- und Immobiliar- Per- 


in Nußbaum und Bolifanser mit 
eiſerner Schraube empfiehlt 

Heilige Geiſt⸗ 

gaſſe 118. 


Gelegenheitsgedichte 


ernſten und heitern Inhalts werden 
Paumgartſckegalſe 34, III. 


Corſets 


ä 6,50, 0,75, 1,00 bis 3,00 Mark per Stück, 


N. T. Angerer, 


35. Langenmarkt 35. 


La 
Tricotagen!! 
50 Dhb, diverſe Tricotagen, e Dr. Jäger, 


form- . 
beilehend in ‚Agmden, Zacken, Koſen, K 


en f. Damen 
und Bere werden ſehr billig 1 
im Hauſe des Herrn 

3 — 


| die früher 1,50 bis 6,00 Mk. gehoftet haben. 


(87235 


751 
1. Laden von der Langgaſſe, 


1 u. Auriwaaren- 


5 » Maſchkowsky, 


Culm. 
1 tu Hger en 


Zum Luſtdichten i 


Hundegasse No. 110. 
Ausschank von 


Münchener 


W — Theilzahlung. 
Größere Partien aller Sorten 88 


Maſchinenſtroh, 


auch, aus älteren Jahrgängen, anne 1080, I, meiner St. Anna- Brän. ; 
Giellung. Polniſch Sprechende Heute Abend: (5738 
bevorzugt ef. erten mit 


Photographie erbeten. 


Weber 55 get, Carl Mallon, Thorn. 
Mag r.... NEE TI 
c Cigarren⸗Reiſender, 


Aerſte Kraft, findet zum 1. Januar 
dauernde, 78 Stellung in 
i ührt. a 5 


Wurstplekuick. 


Die Solttfgun-Behn 


auf den Ohraer Wieſen 
iſt ſicher zum Laufen. TAT 


= 3. van an Caſteel u. Co., 


5 brik für die Tour Oſt- und — —— erf benannt daß 

ER Derkaufsvermitiler für Lache Weft. Bon nen etc. Beere, 34 mache 185 bekannt, bat 

und Lacsforellen, die beſle Empfehlungen beſitzen © ich für die Schulden meiner 

Halles Genus belieben ihre Offerten mit genauen | Kinder 5 t aufkomme. (5734 
Miütheilungen über fe irh- Bulk, Taubenwaſſer. 


Bar 
Gomtoir: 13 rue > des Halles. e 
Aufgerichtet 1872. (6233 927 


5 ruck und Verlag 
05 von A. M. Kafemann in Da zig 


